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Will uilll kti Niliklii
—- Außenminister Frhr. v. Neuralh hat in

einer Rote österreichische Beschwerden uoer eine
deutsche Eininifchung ausführlich ablehnend be-
antwortet.

—- Die deutsche Regierungseriiärung hat in
der ganzen Welt ein lebhaftes Echo gesund-en

—- Der Papst hat eine Friedensiuahnung an
alle Regierungen und die Weltöffentiichkeit ge-
richtet. _

—- Der englische und italienische Abrustungs-
vorschlag finden großes Echo in der Weltpresse.

—-— Die Reichsbank hat eine Verständigung mit
den Auslandsgläubigern erzielt.

5'"...     ‚MM.g. -._.__. 

Der Reichskanzler erläßt folgende Danksagung:
»Zum Jahrestag der nationalen Revolution sind
mir aus dem Jus und Ausland so zahlreiche
Glücks und Segeiiswünsche angegangen, daß es
mir leider nicht möglich ist, die auten Wünsche im
einzelnen zu beantworten. Jch bitte daher alle,
Die meiner in Treue gedacht haben meinen auf-
’rich‘tineu' Taiik aufs diesem Weg-e entgegenzu-
nehmen«

Dienstaiitritt des neuen Chefs
der Heer:sle.tung.

Abschied General von hammersteins.

Der Chef der Heeresleitung General der Jn-
Osanterie Freiherr von hammerstein
hat aus Anlaß feines Ausscheidens aus dem
Reichsheer folgenden Aufruf erlassen: Am Tage
meines Ausfcheidens danke ich jedem einzelnen
Offizier, Unterosfizier und Mann für ihre Arbeit,
für ihre Leistung und für ihre Gesinnung _DJiein
Dank gilt in gleicher Weise allen Denen, Die als
Beamte, Angestellte unD Arbeiter für das heer

wirken. Solange das Heer dem deutschen Volke
vorlebt in Disziptin und hingabe, wird unser
Weg aufwärts gehen.

Der neue Ehef der Heeresleitung General
der Artillerie Freiherr von Fritsch gibt
bekannt: Durch das Vertrauen des herrn Reichs-
räsidenten Generalfeldmarschalls von studen-

gurg an die Spitze des heeres berufen, über-
nehme ich mit Dein heutigen Tage den sBefehl.

Ich tue dies in dem festen Willen, das Heer so
zu führen, daß es, ruhmreicher Überlieferung
folgend, auch zukiinftig in selbstloser und vor-
wärtsstrebender Pflichterfüllung das feste Rück-
grat unseres neugeeinten Reiches ist.

Generalleunant Freiherr von Fritsch ist mit

dem 1. Februar 1934 —- dem Tage des Antritts
feiner neuen Dienststellung —- zum General der
Artillerie befördert worden.

ltine Friedensmahuung des Partien
Der Frieden müsse gewollt sein.

Der ,,Jntransigeant·' veröffentlicht die aus-
führliche Zusammenfassung einer Erklärung. die

Papst Pius X1. einein Vertreter»dieses ‘Blattes
gegenüber gemacht habe. Die Veröffentlichung ist
im wesentlichen eine Zusammenfassung der von

Papst Pius XI. bei verschiedenen sllulaffeu und in

nehreren Enzhkliken bereits vertretenen Ansich-

ten. Es heißt darin u. a.: Die Einstellung Der

Feindseligkeiten zwischen den verschiedenen Vol-

kern werde den Beginn des wirklichen Friedens-

reiches in der Welt bedeuten. Eine schleunige

Rückkehr der menschlichen Gesellschaft zu Jesus

Christus sei notwendig. Das sei Das erste und
ernsteste Problem, das die Regierungesz toten

ätten. Von der Lösung dieser Frage hange Der

rieDen Der Welt ab. Die Erfahrung lehre, dan

die zahlreichen Fühlungnahmen zwischen »den Lei-

tern oder Vertretern der verschiedenen niegieruns

gen zu unzureichenden Ergebnissen gefuhrr hat-

ten. Daraus folge, daß die zwischen den Volkern

bestehende Spannung ständig zunehme, ohne daß

man wisse, was geschehen solle, um diese Entwick-

lung aufzuhalten. Die Völker hätten diplo natische

Abkommen vorbereitet, feierliche Pakte gewollt.

Aber der Frieden könne nicht nur in solchen
Schriftstiirken enthalten, sondern er müsse gewollt
sein. « .

Im weiteren wandte sich der Papst gegen die
übersteigerung des Nationalfozialisnius and ging
dann auf die Frage der Missionen und der Er-
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Das Abonnemem gilt als iortbestehens. wenn nicht 14
Tage vor Beginn des Monats dasselbegenindigi wird.
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Yernlprecher alt. 257.

- Und Umgegend ,
Puiiiiatiiunrqii inne um. Besinnu- iimuiikiin u. nie-irrt Verein

Bei Streit oder Betriebsstörung unD Dergl. hat Der Bezieher keinen Anspruch
aus Lieferung der Zeitung oderzanthickzahlung des Bezugspreises. _

Nach der Veröffentlichung des englischen Ab-
rüstungsmemorandums hat die halbamtliche ita-
lienische Agentur die Denkschrift veröffentlicht,
die den Standpunkt der italienischen Regierung
zum Abrüstungsproblein enthält, wie er bereits
von Musfolini Anfang Januar dem englischen
Außenniinister Simon dargelegt worden war.
Der Text umfaßt etwa zehn Schreibmaschinen-
seiten und ist in zehn Abschnitte eingeteilt, deren
Inhalt u. a. folgendes besagt:

Die italienische Regierung hält folgendes Ab-
kommen als im Rahmen des Möglichen liegend.
Es könnte gelten bis zum 31. Dezember 1940 unD
müßte vor allem folgende Verpflichtungen ent-
halten:

1. Abschaffung des chemischen Krieges mit Kon-
trolle über Vorbereitung und Ausbildung.

2. Verbot des Bombenabwurss auf Zivilbevölke·
rung, wobei zu bemerken ift, Daß auf Dem Gebiete der
Abschafsung des Luftbombardemeuts noch radikalere
Maßnahmen erreicht werden können. Diese Maß-
nahmen würden die Lösung der Frage der deutschen
Gleichberechtigung in der Luft sehr erleichtern.

3. Beschränkung der Militärausgaben der durch
die Zriedensverträge nicht beschränkten Mächte aus
ihren gegenwärtigen Stand.

4. Beschränkung des heeresmaterials derselben
Mächte auf dem gegenwärtigen Staub,

5. Was die Effektivstärken betrifft, fo geht
die deutsche Forderun nach 300 000 Mann von
der Tatsache aus, Da Die bewaffneten möchte ihre
Effektivstärken nicht auf Die Ziffern des Macdonatds
Planes ieruntersehein sondern Die augenblicklichen
Ziffern eibehalten. Wenn die herabfeizung in Be-
tracht gezogen wird, erklärt sich Deutschland bereit,
über Die obengenannte Ziffer mit sich redev zu laffen.
Bei Diel-er Lage zweifelt die italienische ”Regierung,
wenn fie Die augenblicklichen Effektivstärken z. B.
Frankreichs-, Polens unD Der Tschechoslowakei be-
trachtet. ernstlich Daran, ob man mit Recht dieBes
hauptung ausstellen t’ann, daß die im Macdonald-
Plan angedeuteten Verhältnisse in den deutschen Vor-
schlägen zugunsten Deutschlands verändert worden
feien. Das Problem der herabsetzung und gegen-
seitigen Abwägung der Effektivstärken ist so kompli-
Zsert unD wirft so viel-Fragen auf, daß dadurch der
bschluß eines Abkommens in Frage gestellt würde.

Es ist deshalb besser auf Der Basis des Status quo
unD Der von Den deutschen Vorschlägen angebotenen
Beschränkung zu ver andeln. Was die Etappen be-
trifft, in Denen Die mformung unD Vermehrung der
deutschen kräfte vor sich zu gehen hätte, fo glaubt die
italienische Regierung, daß sie sich aus technischen
Notwendigkeiten von selbst ergeben rund daher auch
verpflichtend festgelegt werden könnten. Es ist auch
zu beachten. daß der Vorgang der Umformung an
sich schon eine Schwächung der Schlagkrast, nicht nur
der offensiven, sondern auch Der Defenfioen, mit fich
bringt. Während es schwer zu fein fcheint, den deut-
schen Forderungen in Bezug auf Defenfioe Rüstzung
(15 Zentimeter-Geschütze. Zingabwehrgeschülze, an-
zerwagen zu 6 To» Erkundungs- und Iagdflugzeuges
grundsätzlich die Zustimmung zu oerfagen, fo können
die Grenzen und die Verhältnisse zwischen Defensiv·
waffen unD Efektivstärken noch Gegenstand der Dis-
kussion bilden.

6. Für die Seerüftungen müßte man eine
Revision bis zur nächsten Seekonferenz auffchieben.
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H tleriugend reißt Grenzsteiue zwischen deutschen
Am Samstage Der nationalen Erhebung marschierten etwa _400 Jungen der Lübecler Hitleriunensd
zur Grenze zwischen Oldenburg und Lübeck und gruben die Grenzstesine zwischen beiden» Ländern

i aus —- ein inmboliicber Att, der auf die Einigkeit des gesamten deutschen Volkes hin-weilt-

7. Den hier vorgesehenen Zugeständnissen gegen-
über würde Zrankreich einen sofortigen und wirk-
samen Gegenwert erhalten in der Aufrechterhaltung
feiner Gesanitrüstung Ohne Zweifel würde das. von
der technisch-militärischen Seite aus gefehen, genügen,
um für die ganze Dauer des Abkominens eine un-
bezweifetbare Sicherheit zu garantieren.

8. Was die Sicherheit durch die Verträge betrifft,
fo ift es überflüffig, an den Pakt von Rom und an
Den Pakt von Locarno zu erinnern. Der Viererpakt
erhält seinen Wert durch die in ihm vorgesehene
dauernde und methodifche Zusammenarbeit der großen
sechs Mächte. Dem Locarnopakt fühlt sich Italien als
Garant loyal verpflichtet und weiß sich hierin mit der
Regierung von London einig. Die deutsche Re-
gierung hat übrigens Den Abschluß von zehnjährigen
Nichtangriffspakten mit allen feinen Nachbarn an-
geboten.

9. Ein letzter unD wefentlicher Gegenwert für die
Annahme der deutschen Forderung-en. der außerdem
einen neuen Beitrag zur Sicherheit liefern würde,
könnte die Verpflichtung Deutschlands fein, nach Gens
zurückzukehren. nicht nur um das Abrüstungsabkoms
men zu unterzeichnen, sondern um feinen Sitz im
Völkerbunde wieder einzunehmen. Die italienische
Regierung weist nachdrücklich darauf hin, von welchem
Interesse ein solches Ereignis sein würde.

Zum Schluß betont die italienische Regierung aus-
drücklich die Notwendigkeit. daß der augenblicklich im
Gange befindliche Gedankenaustausch endlich so viel f
Fortschritte seitige, daß er eine Zusammenberufung
der Aiißenminister oder Regierungschefs Der. vier
großen Westmächte rechtfertigen würde. Zu einer
solchen Zusammenkunft könnten auch die Vertreter
anderer Großmächte eingeladen werden.

Die Berliner tBreite. «
Die hauptstädtische Presse befaßt sich erneut

mit der italienischen und mit der britischen Ab-
rustungsdenkschrift.· Die beiden Pläne werd-en
kritisch miteinander verglich-en, wobei sich überein-«
ftrmsmend die Auffassung ergibt, daß der italie-
nische Vorschlag dem deutsch-en Standpunkt in« den
entscheidenden Einzelfragen wefeiitlich Rechnung
trägt und von dem gleichen Gesichtspunkt aus-
geht, Der Die deutsche Auffassung beftimmt. Der
italienische Plan wirdals ein Plan der Realitäteu
bezeichnet, während man dem englischen Plan zum
Vorwurf macht, daß ersieh immer noch in der
Illusion bewegt, Die hochgerüfteten Nachbarn
Deutschlands wären bereit, eine Beschränkung
ihres Riistungsbeftandes vorzunehmen. Die in
bei-den Vorschlägen gegebene Anregung. Deutsch-
land möge nach Gens zurückkehren, findet in den
Blättern kühle und zum Teil stark ablehnende
Behandlung.
_ Mussolini acht von der Überzeugung aus, so
schreibt die »Deutsche Allgemeine Zei-
tung«,« daß die Abriiftungsbeslimmunaen des
Verfailler Diktats nach Sinn und Umfang keine
Aussicht aitf Verwirklichuna mehr haben. Nicht
ganz so deutlich wie Mussolini macht sich die eng-
lische Denkjchrift diese Feststellung zu einen. Wenn
diesranzdsische Presse versucht, die italienische
Denkschrift als nicht ernsthaft hin-zustellen so muß
dieses Vorgehen als ein für den Ernst der Frage

   
Ländern nieder.

Für verspätet aufgegebene Juserate gelangt ein l
höherer Seitenpreis zur Berechnung
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höchst unangebrachtes Störungsmanöver bezeich-
net werden.

« Auch oer »Ja g« ist der Ansicht, daß der eng-
lische Vorschlag eine Hinausschiebung der wirk-
lichen Gleichheit ans zehn Jahre bedeute, wobei
Deutschland nach Abschluß von N-ichtangrif«fspak-
ten während dieser Frist den anderen Staaten
alle Sicherheit gewähren würde, ohne selbst gleich-
berechtiat zu fein.

Rom hat Bedenken gegen den englischen
Vorschlag.

Jn gut unterrichteten römischen Kreisen wird
betont, daß bei der Abfassung des italienischen
Memocandums die Absicht maßgebend gewesen
sei, auf fchnellftem Wege zu einer praktischen
Losung zu gelangen. Das englische Memoran-
dum berge den Keim zu neuen Verwicklungen in
sich, weil eine Umwandlung der Bestände der be-
wafsneten Mächte zu langwierigen Verhandlun-
gen führen müßte.

London optiniistiskti. «
» Die britische Denkschrift zur Abrüstungsfrage
indet m der ganzen Londoner Morgenpresse
warmes Lob. Verschiedene Blätter glauben, daß
es sich um«den letzten Versuch handele, die Ab-
ruftungskonferenz zu retten. - Sie sprechen ferner
rkon bedeutungsvollen Zugeständ· isfen gegen-
aber Deutschland Auf der ander n Seite wird
die hoffnung ausgesprochen, daß Frankreich sich
durch die vorgeschlagenen Bestimmungen über
die Kontrolle und gegenseitige Befragung ver-
anlaßt sehen wird, sich mit diesen Zugeständ-
nissen einverstanden zu erklären. Ernste Ein-
wendungen erhebt nur »News Chronicle« gegen
den britischen Plan, der nach Ansicht des libe-
ralen Blattes in Den Vorschlägen zur Abrüstung
De; fchwer bewaffneten Staaten nicht weit genug
ge e.

Pariser Presse ablehnend
s « {in offizielleii französischen Kreisen hat man
bis setzt weder zur englischen noch zur italie-
nischen Denkschrift sich geäußert.

Das Urteil der Presse über beideDenk-
schriften ist nicht gerade ermutigend. Man kann
es· als Ablehnung des englischen Vorschlages be-
eichnen, obwohl einige Blätter versuchen, diese
Tlehnung mit angeblichen Vorbehalten zu um-

ge en.

Washington ändert seine bisher starre haltung

In Auswirkung der beiden Abrüstungsmemo-
randen ist eine gewisse Änderung der bisher starr
ablehnenden haltung Amerikas gegenüber einem
Ausbau der deutschen Rüstungen zu erkennen. Ein Rüstungsausgleich zu Deutschlands Gunsten
wird heut nicht mehr als Ausrüstung angefeheu.

 

s Arbeit iiir die Stil-Kameraden
Die Wiedereingliederung arbeitsloser SAsMänner

in die Wirtschaft.

Zwischen Vertretern der obersten SA-Führung
und der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung
unD Arbeitslosenversicherung haben in den letzten

Tagen Besprechungen stattgefunden mit dem
Ziel, die Arbeit Der technischen Lehrstiirme der

SA in den Dienst der Wiedereingliederung

arbeitslofer SA-Kameraden in die Wirtschaft zu
steilen. Diese technischen Lehrftiirrne sollen der
beruflichen Schulung der arbeitslosen Mitglieder
dienen, damit sie der Wirtschaft als voll verwen-
dungsfähige Arbeitskräfte zur Verfügung gestellt
werden können. Diese Lehrgänge werden hier-
nach . is haushaltsmitteln der Reichsanstalt ge-

fördert. Älteren arbeitslosen Facharbeitern ist
ebenfalls die Möglichkeit gegeben, daran teilzu-

nehmen. Schließlich wird durch Zusammenarbeit

mit den örtlichen Stellen des Winterhilfswerks
dafür gesorgt werden, daß den Teilnehmern an den Werkkursen eine warme Mahlzeit gewährt
wird.



Die Reich-trank zur Anstandes «
ichuideuregelung.

Neue langfristigc Regelung angeftrebt

Zwischen Vertretern der deutschenRegierung
und den Beauftragten der amerikanischen und

Die intime Sebastian iiiiiii Fisitaiiiiiii
lik. Frict iilier den Nenbint Des Staates."

Reichsinnsenminister lDir. Frick sprach am Mitt-

eiiglischeii Gläubiger haben Besprechungen statt- Wech abenD im SRuanunf “b“ den Neuaufbau
gesunden, Die in erster Linie den Inhalt der Des Reiches Der Elliinifter fuhrte U- a. aus«
Transfersoiiderabkomnieii zum Gegenstand hat- Der schwerste Fehler des zweiten Reiches

teil- die sievischeii Der “BMW“ Warmes einer: war es, daß man es trog weitgehender materieller

iettsi Und der iciwekzeellchen "."b hallanDifchen Fürsorge nicht verstand, die Massen der deutschen

RegIeUmA anDererfeits abgefchloffen Werden Arbeiterschaft innerlich dem Staat zu verbinden
fallen. iind sie zusammen mit dein deutschen Bauern zu

Die gefamte L °.n d ° n e..t Presse begrüßt Das Trägern des neuen Staates zu machen. An die-
Ergebnis der Berliner Glaubigerverhandlungen sem Fehler zerbrach letzten Endes am 9. Novem-

mit Befriedigung Ja Washington ist die bcr 1918 das zweite Deutsche nach.
Berliner Verständigung über die Zinsenzahlungen

in der Transferfrage im Staatsdepartement mit

Befriedigung ausgenommen worden.

Die historische Aufgabe unserer Zeit ist die
Schaffung Des kraftvollen nationalen (Einheits-

staates

«- « ""i’u- "f"« « z anstelle des bisherigen Vitndesstaates. Für Län-
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ist im neuen Deutschland kein Platz mehrt
manD wird verkennen, daß auch die Länder sich
geschichtliche Verdienste, besonders auf kultiirellem
Gebiet, erworben haben. Der in der Tradition
verwiirzelte Nationalsozialismus ist der leiste, Der
Das nicht anerkennen wolltet Aber ebenso selbst-
verständlich ist es.

Der im bisherigen Sinne und für Landesgrenzen
Nie-

daß eine neue Zeit ihre eigenen neuen Aus-
drucksformen verlangt.

Wollen wir, wie das Volk es am 12. November

ori en Jahres bekannte, den starken geschlossenen

ölki chen Staat, so dürfen wir nicht aus Pietät,

Sentimentalität oder lieber Gewohnheit an Ein-

richtun en und Formen festhalten, die zu an-
eren « eiten unD unter anderen Voraussetzungen
eschasfen wurden, deren Zeit aber nun erfüllt

ist. Sie können heute aus Anreiz zu volle-feind-
lichen monarchistischen Parteibestrebungen sogar
schädlich mitten. Dieser Wille, der setzt nach
estaltung ringt, entspricht der uralten tausend-

jährigen deutschen

Sehnsucht nach dein starken einheitlichen Staat.

Das »Gesetz zum Neuaufbau des Reichs« ibt
iesem Willen den äußeren staatsrechtlichen us-
ruck.

Die Landtage sind aufgelöst. Die gesamten
Hoheitsrechte der Länder gehen an die Reichs-
gewalt über.

Die weitere organische Entwicklung

wird sich ohne Störung der laufenden Verwal-

Dck alte Und der neue Chef tungstätigkeit durch Gesetze der Reichsregierung

 

und durch Rechts-verordnungen und Verwaltungs-
vorschriften des Reichsinnenminisiers vollziehen.
Das Reichsstatthaltergesetz hat die Regelung der
Dienstunfsicht über die Reichsstatthalter offen ge-
laffen. Durch Artikel 3 des Gesetzes wurde daher
Die. Dienstaussicht dem sachlich zuständigen
Reiclisminister dies Junern übertragen Die
Dienstaiifsicht umfaßt auch das Recht zur Er-
teilung von Anweisungen im allgemeinen und im
Einzelfall Nach dem sogenannten Ermächtigung?»—
gesetz vom 24. März 1933 konnte die Reichsreaiei
rung auch verfassiinnsändernde Gesetze beschließen,
war dabei aber an gewisse Schranken so insbe
sondere hinsichtlich des Reichstages und des Reichs-
rats gebunden. Das Gesetz über den sJieuaufbau
des Reiches beseitigt diese Einschränkungen und

gibt der Reichsregierung für den verfassungs-
mäßigen Jteubau des Reichs unbeschränkte

Vollmacht.

Die Reichs-re ierung wird auf Grund dieses
Gesetzes die Maßnahmen treffen, Die zum Neu-
aiifbau des Reichs erforderlich sind, und die der
inneren Wandlung des Volkes zur Nation ent-
sprechen. Sie wird sich aber bei allen ihren
Schritten leiten lassen von dem Gefühl tiefster
sittlicher Verantwortung der Vergangenheit, Ge-
genwart und Zukunft des deutschen Volkesi

Die Männer, die unter der genialen Füh-
rung Adolf hitlers am Jteuaufban des Reichs
arbeiten, wollen nichts für fich. Sie fühlen
sich wie einst der große Preußenkönig nur

als die ersten Diener des Staates.
und wie sie mit dem Volk und durch das Volk
in die Regierung berufen worden sind, so wer-
den sie ihre Arbeit leisten allein für das Volk
Iund seine bessere Zukunft

An das ganze olk aber ergeht der Ruf, dem
Führer und seiner Regierung in den kommen-
den Monaten und Jahren so treu zur Seite zu
stehen, wie in Dem jetzt abgelaufenen Jahr.

Jin Glauben an Deutschlands Kraft und an
das unsterbliche Leben des deutschen Volkes hat
der Führer vor 15 Jahren an der Spitze von
sechs Mann seinen heroischen Kampf begonnen.
heute u Beginn einer neuen geschichtlichen
Epoche es deutschen Volkes ist fein und seiner 
lmals:
Regierung oberster Grundsatz der gleiche wie da-

Deutfchland und nichts als Deutschlands

du« Heeresleilung« W

Links Gener Don .fiammerfteinslfauorb, Der bis« linien aufgestellt uacl denen Die Be «. « » . · .. . « , x, s ‚nehungen Der
thige Chef Der Speeresleitung, Der We Der flieuhäis verschiedenen Gruppen endgültig geregelt werden
wehr scheidet: rechts General von Fritsch, der ,-

iieue Chef der Heeresleitiinm ‘

Wiederherstellung Des Kircheniriedens
in Württemberg.

Jm wiiitteinbergifcheii Juneniuiiiisterinm fand

allen.

Oderit Reinhaid an den Kyssliüiiierbiiiid
Frviitsoldatentuiu und Nationalfozialisuius

gehören zusammen.

Der neue Bundesführer des deutschen Reichs-

auf Veranlassung von Präsident JD'I'. Mattheiß kriegerbundes Kysshäiiser, Oberst a. D. Reiiihard,
eine Aussprache zwischen« Vertretern Der Kirche, r
des Staates und den Fuhrern der· verschiedenen e

religiösen Gruppen über die Lage in der deiitichs

trachtet werden. Von allen Anwesenden iviirden ichtete an die Mitglieder des thshäuserbundes
ine iluanebnna. in Der es u. a. heißt:
Der Froiitgeist des Soldateiitunis von 1914/18

evangelischen Kirche Wiirtleiiibergs statt. Die und der Käiiipfergeist der iiatioiialsozialistischen

unter dein unmittelbaren Eindruck der Rede des Revolutiou gehören zusammen. Auf ihrer Grund-

Fiihrers in versöhulichem Geiste geführten Aus-— lage baut sich das Deutsche Dritte Reich auf. ‚an

einaiiderseßungen können als der Abschluß des dieser Anschauung werde ich den Kyffhäuserbund
kirchenvolitischen Streites in Wiirtteniberg bes fuhren;

Das neue Deutschland braucht jeden Mann.

ineiner einstimmig gebilligten Erklärung Richt- Unsere Zeit duldet keinen Stillstand. Jeder muß

  — „M..— —_—_ M..-”—·-—«--—..--»» .‑‑..‑ ‑‑‑‑..‑‑..‑‑.‑‑ —
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Schleichwege der Geheimdiplomaiie.

Roman von Oito Schwerin.

Copyright 1932 bit Romanvertriev E. Kukluk,

Halle (Sagte), Bismarckftraße 16.

21) ltikaaidruik verboten.)

Dort herrschte eine fieberhafte Tätigkeit.

Sämtbiche Ärzte der Stadt hatten sich nach unid

nach im Mari-en«kranikenhaus eingefunden und

leisteten den teils aspathisch daliegendem teils

jammern-den Schwerverließten Die erste helfe.

Die Beamte-nieigenischaft Bruiiiners brachte es

fertig, daß der Ehefarzt einem Besuch bei deim

schwerveriletzten Eurvoisier keine nennenswerten

hindernisse in dein Weg legte. Dennoch machte

er ein bedenklicher-. Gesicht, denn Das Leben des

Verunglsückten, Der außer einem komplizierten

Schiüsfselibeinsbrusch auch schwere innere Verletzun-

gen erlitten hatte, zählte nach Ansicht der Arzte

nur noch nach Stunden.

Das (Berater Der Zusginsassen lag unter den

Wagentrümmern und konnte bis-her noch nicht

geborgen werden; ein Portefeuille, das Eur-

voisier in der inneren Westentafche getragen

hatte, diente zu seiner Jdentifizieriing.

Bruniier erbat sich die Brieftasche und machte

sich mit Liitz im Dienstzimmer des Anstaltss

leiters an die Prüfung des Inhalts.

Sie enthielt neben mehreren hundert Franken
in Bankiioten einen Paß auf den Namen Jaaues
Pierre Curvoisier, geboren Den l7. August 1867
in Palezieux (Denton de Vaud), wohnhaft in

Gruf, Rue de Chantepoulet 1_54, ferner eine An-

zahl Visitenkarten und Freiinarken,» außerdem

einen Brief, der den Peitstempel Bauch-Enge

trug und zwei Tage vor dem Unglucksfall zur

Post gegeben worden war.

Dieser interessierte Dur am meistens er beugte

sich mit Brunner über das Schriftstucke konnte
aber aus dessen harmlosem Inhalt nicht« das

Geringste entnehmen. Von einiger Wichtigkeit

war ledialicb die Angabe der Adresse Labaterss
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itrciße Der. 2.16, ist« und die Unterschrift aus drei
Buchstaben: S.P.P.

,,Sergisus Paiwel Buschkan sagte Eule. »Der
Brief ist chi«ssriert, und in Der kurzen Zeit, die
uns hier zur Verfügung steht, auch kaum zu ent-
zisseriu Wichtig aber ist, daß wir Paschkins
Adresse haben.“

„’“tinnnt”, meinte Brunnen »und der Inhalt
des Briefes scheint mir insofern auch von neben-
sächlicher Bedeutung, als Sie versuchen müssen,
von Dem fchwerverleßten Eurooisiier alles
Wissens-werte herauszii-holen. Sie beabsichtigen
Doch, eine Art Ver-hör mit ihm anauftelIen?"

»Selbstverständliich«, erklärte Lutz entschieden-
»und das sofort, denn der Tod ist ein starker und
gefährlicher Gegner, mit dem ich mich nicht gerne
in einen ausfichtsloien Kampf einlassen möchte."

Eine kurze Riicksprache mit Dem Arzt genügt,
um Die Erlaubnis zu erlangen, Eurvoisiier auszu-
fachen. In dem Zimmer, das die beiden
Kriminalisten betrat-en, standen zwei Dellen. in
denen je ein Opfer des schrecklichen Unglücks
bleich in den Kissen lag. Einer der beiden an-
slchesinend Schiververletzten röchelte und stöhnte
ei e.
Der Kopf war dermaßen mit Verbandszeug

u-u«iwickelt, daß man die Gefichtszüge nicht sehen
konnte. Der andere lag still und bewegungslos

Das eingefallene Gesicht und die wachsgelbe
Blässe seiner haut sagten auch dem Laien, daß
ineir chlichie hist-se hier sio gut wie machtlos war.

An das Beitt Diefes Verwundetesn führt-e der
Ehe-farzt Die bei-den Männer, Die sich leis-e und
vorsichtig über Den Sirt-braven beugten.

Es war ein Miann von ungefähr 60 Jahren,
mit einem sscharsgseschnstteneu energischen Gesicht-
Der feinen graumeliertern Vollbart nach fran-
zösischer Mode trug.

Der Arzt griff nach-der Pulsasder und legte
sei-n Ohr auf Die linle Brust-seite, Dann holb er vor-
sichtig das rechte Augenlid und zuckte die Achsxsln

»Es geht mit ibrn zu Ende-« lag-te er. „an
Das Ver-hör winkt-ich eine dringen-de Notwendig-
teil. meine harten?“

ßuh niclte. l

itsksafsen nnd mithelfen, jeder uiuß titemeiiinutz vor
Eigennutz nellen. · SDieifnielgebenh sollen die Män-
ner, die der tttysfhänserbund aus allen Volls-
schichteii umschließt, hieran vorangehen: sie sollen
die tiameradichast und das sBflichtbenuifatfein Der
Front zu neuem Leuchten bringen und lebendig
verbinden Die Generation des großen Krieges mit
der Generation des iiationalfozialistischen Sieges.

Keine Einmischung in den Abstiminiiiiiisi
iamds im Saargebiet

Der geringste Dorwand soll unterbleiben.

Amtlicherseits wird mitgeteilt: Der landesoerräterische Teil der Presse des
Saargebietes weist immer wieder Darauf hin,
daß von deutscher Seite aus in unzulässiger Weise
in den Saar-Abstimmungskampf eingegriffen
werde. Es wird behauptet, daß zahlreiche Per-

 

sonen aus dein Reiche in das Saargebiet Damen.
um dort Terror au verüben und vor allem die
Bevölkerun zu espißetn. Dieses Treiben ge-
fährde die ireie Abstimmung und die Sicherheit

aller »Nicitgleichgeschalteten«. Diese Klagen wer-
den zuin Ante genommen, in Eingaben an Den
Völkerbund un andere interessierte ausländische

Stellen Die Verschiebuns der Mahl ür unbe-
stimmte Zeit oder aber ie Belebung es Saar-

gebietes Durch internationale Potizei oder gar
durch französische Truppeu zu fordern.

Um dem Treiben der notorischen Landes- und
Volksverräter auch den geringsten Vorwand zu
entziehen, wird erneut Darauf hingewiesen, daß
die Führung des Abstimmungskampfes innerhalb
des Saargebietes nur Aufgabe und Recht der
Saarländer selbst ist. Jede Einmischung von
Unberufenen,.seien es Amts- oder Parteistellen
oder Privatperionen, in Den Abstimmungskampf
im Saargebiet hat daher zu unterbleiben.

 

Rosenlierg mit der lieberwiiciiuiig
der Schulung der rissen betraut.
Der Führer hat soeben folgende Verfügung er-

la en:
ss»Auf Vorschlag des Stabe-letters der PO be-

auftrage ich den Pg Atsred Rosenberg mit
der liberwachung der gesamten geistigen und welt-
anschaulichen Schulung und Erziehung der Partei
und aller gleichgeschaiteten Verbande sowie des
Werkes ,,Krast durch Freude«.

Die Funktionen Des Reichsschulungsleiters,
Pg. Otto Gohdes, werden hierdurch nicht berührt.

München, den 24. Januar 1934.
gez. Adolf bitter.“

Warum die Saarliriiitir Zeitung
verboten wurde.

über Die Vorgänge, die zu dem Verbot Der
»Saarbrücker Zeitung« führten, erfahren wir er-
gänzend: Vor drei Tagen hatte die »Saai·brücker
Zeitung« in ihren Aushirigen in Der Stadt die
Bevölkerung zur Beflaggung der Stadt anläßlich
der Wiederkehr des Tages der nationalen Revolu-
tion aufgeforDert. Diefe Aue-hänge wurden dann
von der Regierungskommissioii beichlagnahnit.
Danach prangte am Tage der nationalen Revo-
lution ganz Saarbrücken in einein wah-
ren Flaggenschmuck. Am Nachmittag er-
schien sodann der berüchtigte Palizcikeniinsfan
Machts in Begleitung von Feuerwebrleiiten mit
Leitern und Feuerwehrhaken und ließ einen gro-
ßen Teil der Transparente und Gir-
laiiden entfernen, die über die Straßen
gespannt waren. Die »Saarbrücker Zeitung« hat
dann in ihrem lokalen Teil Diafes Vorgehen unter
der Überschrift „Sturmangriff am 30. Januar«
ironisch glossiert. Die Saarregierung sah sich
durch die Ausführungen Des Vliittez verletzt und
schritt zu dein dreitägigen Verbot. Kommentar-.
erübrigt sich. Machts war früher thüisingischer
Volizeioffizien der s. Zt. von ineirhxminifter
Frick aus feinem Amt gejagt, dann bei Severiiig
in Preußen ein Unterkommen fand und nun als
Emigrant im Saargebiet feinem heiß gegen Das
neue Deutschland bei seder nur möglichen Ge-
legenheit Ausdruck verleiht.

. I

Gaukeiter Stube zum SSsGruppenkiihrer be-
fördert. Wie der Preußische Preffedienst der

NSDAV mitteilt, ist der Gauleiter Der Kam-urk-

Wilhelm K·ii-be, zum SSsGruppenführer befördert
worden.
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Der Arzt griff nach einer kleinen braunen
Flasche Die er in Der lsiniken band gehalten hatte,
eiistkorite sie und hielt die Öffnung unter Die
Nase dies Sterbeiiidew ·-

Eine leichte Röte trat in dessen blaßgelbes
Gesicht, er atmete mehrere Male tief, wobei ein
schmerzliches Zucken über sein Gesicht ging. Dann
schlug er langsam die Augen auf und versuchte,
sichaus den Kissen zu erheben. Brunner schob
diese nach und stiitzte den Mann mit dem Arm.
Der Arzt verließ leise das Zimmer.

Lin-z zog sich einen Stuhl an das Kopfende des
Bettes.

„Schlamm von Paschkin aus Züricl)«, sagte
Bub, »wir halben Sie heute morgen erwartet und
zu unserem Schrecken in Der »Züricher Rettung"
Ihren Namen unter den Schauer-verletzten gelesen,
des-halb eilten wir hierher.“

»Warum kommt Paschkin nicht felbft?" fragte
Der Sterbende und ließ einen halb mißtraiiischeii
Blick uber das Gesicht Lutz’ gleiten.

»,,Er hat sich den Fuß auftaucht. als er von
Munchen floh."

»Und seine grau?”
»Die ist natürlich bei ihm in Ziirich in Der

Lavaterstraße."
»Wer sind Sie?«
„Qllons Hochleitnen der Bruder von Joseph

Hoclileitner aus München. Jch mußte mit über
die Grenze, weil uns die deutsche Polizei start auf
Den Fersen war.“

Die schnell erfolgcudeii Antworten schienen
den Sterbenden zu befriedigen.

»Die deutsche Polizei«. murmelte er. »Steckt
der Scljsuiistie Luß wieder hinter der ganzen Ge-
chichi-e?«
hFIch glaube, fa.“ erwiderte Laß ernist und

ru ig.
„Dann eilt Euch, daß ihr Die Papier-e ver-

filbertl" stieß Eurooisier mit Anstrengung her-
vor. »Vor« diene-m Lumpen seid ihr felbft in Der
freien Schweiz nicht sicher. Wo sind die Papiere?«

»Die hat Paschikin in Zürich gut verwahrt.«
„ER-echt iso. Vorsichtl« Eurvoisier schloß einen

Moment Die Augen. »Es ist eine große Sache.«

—
‘ i  saate er. .nmb ihr müßt viel (MD Dafür bekom-

men. Unter einer Million ist nichts zu machen.
Die Vapiere sind die-se Summe wert.«

»Sicher, gewißi« redete Ente. „haben Sie
wegen des Verkaufs irgendwelche Wünsche oder
Befeihbe?«

,,J:al« stiieß der Sterben-die hervor-. »Erst-ens,
daß {ihr Euch nicht übertölpeln laßt, zweitens,
daß es fchnell gebt, aber gerade deshalb —- juste
pour ca— müßt Ihr besonders vorsichti fein. Die
boufies de maccaroni (Martiaronifregfrr gleich
Italiener) ausschiasltseim iin l’Autro einen, der
andere bund (her als Wortspiel gemeint: knurrt-
oiiien»gsl«eich Der D-fterveicher), zieht Euch nur das
Fell lob-er Die Ohren, il est toujours dans Ia
moujso (er That immer Den Dallas) und handelt
und sei-tschi, sbis es zu spät ritt."

»Was raten Sie uns, au Dun?"
Der Sterben-de richtete sich inüihiseliig aus feiner

liegen-dein Sstellsusng auf. Sein Atem kaikn stoß-
meine and pseisend aus Der wunden Brust.

»Ja-but morgen früh sofort nach Bern..« sagte
er mit Anstrengung »zum deutschen Gesandten
Freiherr-n von Meerscheiidt-Wedell, er ist ein sau-
Dummer, aber auch ehrlicher Kerl. Bis-dient Euch
der Vermittlung Des Botschaftssekretärs Abbrecht,
mit dem ich persönlich schon des öfter-en verhan-
Dslt hab-e. Die Paipiere gebt Jbr aber —- nur
dem -- Botsschsstser uerisönslich in die hand und —
nicht unter einer Mulsant-«

»Ist-unten oder DIR-ad?“
,,Msark natürlich —- wenn es geht, Das sind

25 {Lira-jene mehr. iinD nochmals, seid vorsichtig
—- -liißt Euch nicht her-einlegen —- Alda Turetta
ist vor-gestern »auch hoch-gegangen er ließ sich von
den Jtsallienern in Genua sesftnehimien — Der
Dchfe!“

»Ich werde es Passchtin bestellen Kennk
Pasclikin die-sen Turetta?«

»Nei«n«, stöibntie Eurvoisiser. „Diar- dem
Name-n nach. Er — war —- in —-"’

Der Sterbende brach ab. '
Er fiel ich-ver in Die Kissen zurück. daß

Brusnneir ihn loslassen mußte. Seine häswde
stampften sich mit einem tiefen, schmerzlichen
Seufzer in Die Bett-decke.

Vrunner und Ente verabschiedeten iich von
Dem Arzt uinid schäriten ibm ein, keinem Menschen«



Weint jeder gibt, wird jeder alrenl Morgen Ein Im geri .
 

Annales uiio provinziellen
Zobten am Berge, 2. Februar 1934.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe

wird strafrechtlich verfolgt.

— Wetter in Zobten und Umgegend am
2..Februar, früh 7 Uhr. Barometer =
773,l.) mm, steigend, gestern früh = 771,4 mm,
Thermvmeter —- 12,00 C., Tieftemperatur
nachts = —- 13,20, Max. gestern = —1‚8°‚
Min. ——11‚4°; relative Feuchtigkeit =
96%; Wind = SO.2, Bewölkung = Wieg-
Himmel ganz bedeckt, Nebel f(Straius), Fern-
sicht = 300—400 m; Niederschlag = Rauh-
reif 2, Schneedecke = 5 cm.

—- « EvangelischsKirchliches. Jn der
hiesigen evangelischen Kirchengemeinde wurden
ims·Kalenderjahre 1933 getauft: 46 Kinder,
konfirmierl: 23 Kinder, getraut: 21 Paare,
beerdigt: 23 Verstorbene. Die Zahl der
Kommunionen betrug 741, darunter
24 Kranken- bezw. Hauskommuiiiviien. Jn
der Kirche wurden 69 Predigtgvttesdienste
abgehalten.

— Schauburg 3obten. (Wie ein SOL-
Mann den Film sieht. . . und was er vielen
zu fagen hat!) . . . Ju dem neuen Bavaria-
Film ,,SA.-Mann Brand« hat man all das
wieder auferstehen lassen. Gepackt und
innerlich zutiefst erschüttert, mit Tränen in
den Augen sitzen wir SA.-Leuie vor der
Leinwand. Sitzen im Kiiio und merken es
gar nicht. Nein, wir sind wieder dabei,
erleben das alles zum zweiten Male mit.
Da marschieren wir wieDer, so haben wir
gesungen hinter wehenden Sturmfahiieii und
so wurden wir auch angespuckt von rasenden
Weibern und dem Uiitermenscheiituin. Ja,
diese verhetzien und vvii Wut verzerrten
Gesichter, diese zum Schreien aufgerissenen
Mäuler kennen wir, haben wir hunDerte,
taufenDe Male gesehen in den Straßen der
Städte. Revolverschüsse, krachende Stuhlbeine,
zersplitterie Türrahmen, sich wälzende blutende
Menschenknäuel . . . Krankenhäuser. Marsch-
musik, leuchtende Standarten, jubelnde,
singende Menschenmasse. Ja, das ist das
Epos des unbekannten, ungenannteu SA-
Mannes. Wie gebannt hängen unsere
Augen an der Leinwand . . . wir schämen
uns nicht der Tränen, die in unseren Augen
stehen. Das geht ja uns an, das sind ja
wir! All das hier im Film gestaltete
Geschehen lebt in uns, lebt mit uns fort.
Und wir alle, Die wir damals das braune
Ehrenkleid trugen, sind beglückt, sind stolz,
weil wir uns bewußt sind, an einem welt-
geschichtlichen Geschehen beteiligt gewesen zu
sein . . . ie alle müssen sich diesen ,,SA.-
Mann Brand« ansehen! Es ist ein Einzel-
schicksal. Herausgerissen aus den Hundert-
tausenden! So haben sie alle gelebt und
gekämpftl So haben sie alle gehungert, so
haben sie alle gelitten! Denkt einmal zurück!
— Sonnabend und Sonntag je 2 Bor-
stellungen, 4,30 und 8,30 Uhr.

— Bürgermeister Gajowslri wurde durch
Erlaß des Herrn Preußischen Ministers aus
Grund des § 4 des Gesetzes zur Wieder-
herstellung des Berufsbeamtentunis aus den
lDiseusten der Stadt Zobten am Berge ent-
asen.
— Doktor Faust im Puppenspiel.

Studienrat Kvehler aus Schweidnitz wird uns
am kommenden Sonnabend, den 3. Februar,
abends 8 Uhr im Gasthaus ,,Zur goldenen
Sonne« mit seinem KasperlesTheater das
alte Puppeuspiel vvii Dr. Faust erleben
lassen. Es ist ein Spiel von Schuld und
Sühne, von Lüge und Wahrheit. Die Puppen
reden, spielen, träumen und handeln, wie wir
Menschen es ihnen vorleben. Das frevelhafte
Tun des Teufels läßt Menschen irren,
kämpfen, siegen oder untergehn. Und einer
lächelt über das ganze Gesüge von Schuld
unD Sühne: der Kasperle. Wir lieben ihn,
weil er alles meistert und stets siegt. Er
steht jenseits des Treibens ehrgeiziger Menschen
und schaut zu, wie ihr Schicksal sich erfüllt.
Es wird jedem Volksgenossen warm empfohlen,
sich das künstlerische Spiel anzusehen. Der
Eintrittspreis beträgt 30 Rpf., Erwerbslose
die Hälfte. Ein Teil des Reinertrages wird
zur Erweiterung der Ortsgruppenbibliothek
gestiftet werden. Nachmittags um 4 Uhr ist
eine Vorstellung für Kinder. Hier wird sich
der Kasperle mehr von der lustigen Seite
zeigen. Kinder zahlen 10 pr. Das Puppen-
spiel soll und muß sich immer mehr die
Zunetgung des Volkes erringen.

 

 

—— Gesetz zur Verhütung erbleranben
Nachwuchses-. Die Landesstelle Schlesien
des Reichsministeriums für Volksaufklärung
und Propaganda ersucht um Abdruck nach-
stehender Pressenotiz: Jn letzter Zeit sind
durch katholische Kanzelabkündigungen Zweifel
erweckt worden, ob das Gesetz zur Berhütung
erbkrauken Nachwuchses gemäß den eindeutigen
Erklärungen der Reichsregierung durchgeführt
wird. Bei diesen Abkündigungen handelt es
sich lediglich um eine lehrmäßige Stellung-
nahme der katholischen Kirche, die den Staat
nichtzhindern wird, das von ihm für not-
wendig erkannte Gesetz in vollem Umfang
auszuführen. Kundgebungen, die einer
Aufforderung zum Ungehorsam gegen das
gieicgsgesetz kgleichkommem werden unter-
un en.

.—-— Landestheater Schweidniß. Am ver-
gaiigeuen Sonntag wurde im Rahmen der Kultur-
tagiiug im Laudestheater Schweidnitz das nationale
Frontstück »Die endlose Straße« von Sigmund
Graff und Karl ErnstHintze aufgeführt. Ju Gegen-
wart prominenter Persönlichkeiten der SA.-Brigade,
Reichswebr und Stadtverivaltuiig Schweiduitz ging
das bedeuteiidste Werk, das je die Fronterlebnisse
behanDelte, in Szene. Die Verfasser dieses-Stückes
habeu:aus ihrem eigenen Erleben heraus geschildert,
wie sie den Krieg sahen und erlebt haben. Graff
ist der noch alleiii lebende Dichter und wurde vor
kurzem mit drin nationalen Dietrich EckartsPreis
in Höhe von Rin. 3000,—— von der Reichsregierung
ausgezeichnet Dies dürfte wohl ein Beweis dafür
sein, daß dieses nationale Stück von den maß-
gebenden Stellen anerkannt und in jeder Hinsicht
gefördert wird. Die Ausführung am Sonntag war
restlos ausverkauft. Um grade dem auswärtigen
Publikum Gelegenheit zu geben, .fich dieses Stück
anzusehen und niitzuerleben, hat sich die Jiiteiidaiiz
des Landesthealers Schweidnitz entschlossen, am
Sonntag, den 4. 2., nachniittaas 15 Uhr eine Auf-
führiiiig zu veranstalten. Bestellungen werden
lelefonisch unter Schweidnitz 3111 und an der Bor-
verkausss und Abendiasse jederzeiteutgegengenonnuen.

 

Kathvlische Kirchennachrichten.

Sonntag 7 Uhr: Frühmesse mit gemeinsamer
hl. Kommunion des Männer-Apostolates, ius-
besondere des Gesellenvereius, 9 Uhr: Hirtenbrief
und iHochanit, nachm. 2 Uhr: Rosenkranz und
hl. Segen.

3 iUbhr: Kougregationsversamnilung. 5 Uhr: Jung-
e ar.

Dienstag: Jugendvereiu.
Mittwoch: Juugschar und Heimabend
Kongregation und des esellenvereins.

Wocheutags l/ⱥ8 Uhr: hl. Messe,"Mittwoch, Freitag
und Sonnabend auch um ‘lg7 Uhr. '

Großßilfterwih.
Sonntag 9 Uhr: Hirtenbrief und Hochamt.
Wochentags Montag nnd Donnerstag 7 Uhr:

hl. Meffe.
Mittwoch um 2 Uhr beginnt

unterricht.

kirchliche und Vereins-Nachrichten der
evangel. Kirchgemeinde Bobten.

Sonntag, 4. Februar (Sexagesimä), vorm. 9 Uhr:
Predigtgotiesdienst. Konekte zur Förderung des
Studiums der evang. Theologie.

Juugmädcbenverein. Sonntag, 4. Februar, abends
8 Uhr: Versammlung. '

Fraiienhilfe Zobten. Dienstag, 6. Februar, abends
8 Uhr: Hauptversanimlung.

Frauenhilfe Gorkau—Ströbei-Qualkau. Donnerstag-
8. Februar, abends 7'/. Uhr: Hauptversammlung
in Ströbet (Gerichtskretfcham).

Christliche Gemeinschaft innerhalb der
Lasndeskirche, Schweidnitzer Straße 8.

Sonntag nachm.·2 Uhr: Kinderstunde, abends
8 Uhr: Evangelisationspersammtung.

der

der Kommunion-

 

 

Dienstag abends 8 Uhr: Jugenddund für cui-«
schiedeues Christentum.

Mittwoch abends 8 Uhr: Bibelstunde.
Freitag, den 9. Februar, abends 8 Uhr: Bibelstunde

(Prediger Scholz).

Gottesdienft-Ordnung zum 40stündigen
Gebet in der Herz-Jesu-Kirche

in ZobtenkGorliam
Sonntag, Den 4. Februar (Sexagesima), um 7 Uhr:

Aussetzung und hl. Messe mit Generalkoinmiinion
der Männer, um 9 Uhr: Hirtenbrief- und Hoch-
amt, um 17 Uhr: Predigt und Einsetzung

Montag, Den 5. und Dienstag, den 6. Februar, um
7 Uhr: Aussetzung und Hochamt, um 8 Uhr:
hl. Messe, um l7 Uhr: Predigt und Einfetzung

Betstunden: 11—12 Uhr für die Herz-Jesu-Ehren-
mache, 12——1 Uhr für die ehrw. Schwestern,
1-—2 Uhr für die Jungfrauen, 2—3 Uhr für die
Schulkinder, 3—4 Uhr für die Frauen, 4-—5 Uhr
für die Männer und Jünglinge. »

Beichtgelegenheit täglich früh von 6 Uhr ab bet
einem auswärtigen Herrn Geistlichen. Sonnabend,
Sonntag und Montag nachmittags von 3 Uhr ab.

 

 

Kirchliche Nachrichten der evangel» Kirch-
gemeinde Klein-Kniegnitz.

Sonntag Sexagesimä, den 4. Februar 1934, 9 Uhr:
Gottesdienst, 15 Uhr: Jungmädchenverein im
Pfarrhaus.

Opfert für die NSV.
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nordwestlich Men, Frankreich. Ausgestaltet vom Volksbund Deutsche Kriegs räbers
fiiorrsge, e. V. Nach einem Linoleumschnitt von Professor Walrer Klemm,

I.««f·

Amtlchie Betaunimachuiigen.
Belianntmachung.

Nach ä 4 Der Polizeiverorduuug des Herrn
Obervräsidenten vom 13. Januar 1933 sind alle
Bürger von18 bis zu 60 Jahren verpflichtet, bei
Ortsbräuden Löschhilfe zu leisten.

Bon dieser Pflicht sind befreit:
1. Die Reichs-, Staats- und Kommunalbeamteu

sowie die Beamten der Deiilschen Reichsbahu
und die Lehrer, -

2. die Geistlichen und Kircheiidieiier, Aerzte (auch
Zahnärzte und Tierärzte), Apotheker und
Rechtsauwälte,

3. Die Angestellten und Arbeiter in lebenswichiigen
Betrieben während der Arbeitszeit,

4. diejenigen Löschpslichtigeii, die durch ein ärzt-
liches Zeugnis nachweisen, daß sie für den
Feiierlöschdieiist nicht geeignet sind.

Die Jahresablösuugsgebühr von den Diensten
der gBflichtfeuerwehr beträgt 6,00 Mk., sie ist an die
Stadthauptkasse zu zahlen.

Für die Hilfeleistung der gBflichtfeuerwehrmann-
fchaften bei Ortsbränden wird folgendes angeordnet-

Die Löschpflichiigen werden in 4 Gruppen ein-
geteilt, unD zwar in folgender Reihenfolge:

Gruppe 1: von Buchstabe A bis G,
„ 2: » .. H » .

L n S!
„ 4: „ „ Sch „ Z.

“im Kalenderjahr 1934 ist jede dieser Gruppen
ein Vierteljahr hierdurch löschpflichtig, und zwar die
erste Gruppe im ersten Vierteljahr usw. bis zur
4. Gruppe im letzten Vierteljahr. Die Mannschaften
Der jeweils dieiistpflichtigeii Gruppe haben bei Stadt-
feueralarm an der Brandstelle zu erscheinen.

Eine besondere, persönliche Aufforderung wird
nicht erfolgen.

Zobten am Berge, am 26. Januar 1934.

Der honnniff. Bürgermeister. S eh n a b e l.
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Anbau von Walnußbäumen.

Der Herr Oberlaudforstmeister in Berlin ersucht
alle preußischen Genieindeii, den Anbau von neuen
Walnußbänmen zu fördern. Der Bedarf an Wal-
nüfsen wird gegenwärtig überwiegend durch Einfuhr
des Anstandes gedeckt, obwohl der Genuß von
Walnüssen als uaturgemäße Ernährung für die
Volksgesuiidheit größte Bedeutung besitzt. Bekanntlich
liefert der Walnußbauni auch ein gesehätzles Tischler-

Durch den Winter 1929 ist der Bestand an
alten Nußbäunien besonders in Norddeutschland ver-
nichtet worden, während die jüngeren Bäume den
Frost vielfach überstanden. Die Tatsache, daß der
Walnußbaum in Deutschland seit langem einge-
bürgert ist, läßt darauf schließen, daß solch unge-
wöhnlicheFrostschädeu nur sehr selten austreten und des-
halb ein neuer allgemeiner Anbaii wieder gefördert
werden kann. Wo es möglich ist, Walnüsse heiinischer
Ernte zu erhalten, sind sie zu bevorzugeii. iir
kleinere Pflanzversuche dürften 20 bis 30 Nüsse
genügen. Die Früchte dürfen indessen nicht vorher
geröstet worden fein. Das Aukeiiiien wird in Pflanz-
kästeii unter Glas in warmen Räumen erleichtert
werden können, jedoch muß auch darauf geachtet
werden. daß die Früchte sich nicht zu stark erhitzen;
sie sind feucht zu erhalten. Sobald dann die Keim-
liiige die Schale sprengen, sind sie in gute, feucht-
warm zu erhaltende Erde zu betten. später ins Früh-
beet und hernach ins Freie auszupflanzen; sie müssen
insbesondere vor Kälte und Auslrocknuug, aber auch
vor Mäusen und dergl. geschützt werden.

Jch bitte alle Garten- und Feldbesitzer, bereits
in diesem Jahre damit zu beginnen, eine größere
Zahl von Walnußbäumen aufzuziehen und mir das
Ergebnis ihrer Versuche bis zum 20. September d. J.
mitzuteilen.

Zobten am Berge, am 26. Januar 1934.

Der kommiff. Bürgermeister. S eh n a b e I.

 

grein- antragøvergebnng an
sünmige Zrbeiigeberi

Ein Stadtbauamt gibt bekannt:
Es wurde in letzter Zeit mehrfach beobachtet,

daß einzelne Firmen ihren Verpflichtungen gegen-  

einem.

über den Sozialverficherungsliafsen säumig nach-
kommen; außerdem wird versucht, die tarifliche
Entlohnung der Arbeitskräfte zu sabotieren. Für
die Zukunft werden nur solche Lieferanten und
Firmen bei der Auftragsvergebung hinzugezogen,
die bei der angebotsabgabe Die letzte Quittung
Der Beitragsabrechnung zur Kranken- nnd
Unfallversicherung vorlegen können und außerdem
eine Bescheinigung ihrer Betriebsvertretung vor-
legen, aus der ersichtlich ist, daß die gesamte
Belegschaft des Betriebes tariflich entlohnt wird
und daß die Firma die Marken zur Invaliden-
und Angestelltenverficherung eingeblebt hat.

dJn Zukunft wird auch hier danach gehandelt
wer en.

Sohlen am Berge, am 29. Januar 1934.

Der kominiss Bürgermeister. S ch n a b e l.
 

Bebanntmachung
» Auf Grund des § 1 des Ortsstatuts, betreffend

die polizeimäßige Reinigung der öffentlichen Wege
un hiesigen Stadtbezirk vom 25. 7. 1927, in Ber-
bindung mit § l4 des Polizeiverwaltun sgesetzes
vom 1. Juni 1931 (Pr. Ges. S. 77), er uche ich
sämtliche Grundstückseigeniümer bezw. Pächter

l. bei und nach Schiieefall den Bürgersteig vor
ihren Grundstücken vom tosen Schnee zu
reinigen,

2. bei eintretenDem Tauwetier den etwa ent-
stehenden Schneeschlamm von dems Bürger-
steige zu entfernen, ·

3. etwaige Schlitlerbahnen oder sonstige glatte
Stellen auf dem Biirgersteig vor ihren Grund-
stücken zu beseitigen«

4. bei eintretender Glätte den Bürgersteig sofort
vor ihren Grundstücken mit abstumpfendem
Material zu bestreuen,

5. das Aufeiseii der Rinnsteine vor ihren Grund-
fstückeu vorzunehmen-

Die Ablagerinig des Schnees und iEises von
den Bürger-steigen auf die Fußwege in geordneten
Haufen anzden Bordkaiiten neben der Rimte ist
gestattet. ·

Flüssigkeiten, gleich welcher Art, dürfen in die
Straßengullys oder Rinnsteine nicht ausgegossen
werden.

Die Polizeiorgane werden die Durchführung
vorstehender Anordnung nachprüfen bezw. über-
wachen und festgestellte Uebertretungen unnachfichts
lich zur Anzeige bringen.

Allen Zuwiderhandelnden drohe ich gemäß
§» 55 des Volizeiverwaltungsgesetzes die Festsetzung
eines« Zwangsgetdes bis zu 50,—— RM., im Nicht-
beitreibinigsfalle entsprechende Zwangshaft an.

Zobten am Berge, am 80. November 1983.

Der Romiff. Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.
S ch u a b e l.
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Diliiib illill Lillliiickii Bcksilili «
Neues aus Silnesienii Hauptstadt

Breslau, 2. Februar.
Studenten sammeln für die Win-

terhilfe Der Mittwoch staiisd in Breslaü im

Zeichen der Studenten, die im Ralnieii des

RS-).Binterhilfswerks eine Straßensaiinimlung

durchführteii.
Weihe des Neurologischen For-

schungsinstitiits. {im Beisein zahlreicher
Vehördenvertreter und des amerikaiiischen Kon-
suls heart wurde am Mittwoch im Wenzelhancke-
Krankenhaus das mit den Mitteln einer 50 000

DollarsSpende der Rockefeller-Stiftüng erbaute

Neürologische Forschungsinstitut der Bestimmung
übergeben. Oberbürgermeister Dr. Rebitzkt über-
nahm das Institut in den Schutz der Stadt Bres-

lau und dankte insbesodnere Professor Foerfter,

der trotz vieler Berufungen in andere Städte

seiner heimat treu geblieben ist. Die Leitung des

Instituts durch Professor Foerster gebe die Ge-
wißheit, daß an dieser Stelle ernsthafte und frucht-

bare Arbeit geleistet werden wird. Professor

Foerster gedachte zunächst der Wiederkehrdes

Tages der deutschen Revolution sowie des Reichs-

kanzlers und des Reichspräsidenten iind gab dann

einen Überblick über die neurologische Forschung

in Breslaü. Ein jahrelanger zäher Arbeit hat sich

das Institut in Breslau einen Ruf erworben, der

bereits viele ausländifche Forscher angezogen hat.

Schwerer slierfehräunfall. Als die
Ehefrau W. an der Haltestelle jTrebnitzer Straße
einen Straßenbahnwggen verließ und nach der
gegenüber liegenden Straßenseite gehen wollte,
erfaßte sie ein Ki«gftwageii. Die Frau wurde zu
Boden geschleudert und schwer verletzt ins Kran-
kenhaus gebracht.
  —.. --—---——

 

statt inii am Bauraum.
= Das Wetter in Schweidnitz und Umgebung

asn 2. Februar, vormittags 9 Uhr: Luftdrurt

(normal 736 mm) 761 nini (fteigenD), Tempera-

tur: 9 Uhr vorm. —- 8 Grad, höchste —1 Grad,

tie,ste (in der Nacht) —- 11 Grad, Feuchtigkeit:

94 Prozent, Windrichtung von Norden, Wind-
ftärke leicht, Schneemenge seit gestern 9 Uhr: ge-

ring; heiter; Schneehöhe: 4 Zentimeter.

—_-__— Vom Wochenmarkt. Die Preise sind im

großen und ganzen die gleichen geblieben: Kohl-

rüben und Weißkraut 10, Welschkraut unsd Blau-

traut 15, Grünkohl und Oberrüben (Gebun-d) 20,

Karotten 2 Pfd. 25 Pfg, Rosenkohi kostete 40

Pfg. das Pfund, Blusmeiikohl 40 bis 50 Pfg. »die

Rose. Äpfel und Birnen waren wie immer reich-

lich vorhanden iund wurden zu den üblichen

Preisen angeboten. Das hühnerei würde mit

12 Pfg., die Butter mit 1,40 RM. verkauft.
= Der Reichskanzler übernimmt die Ehren-

paienschafi. Reichskanzler Adolf hitler hat beim

achten Kinde des Pg. Goebel, Agnesftraße, dem

am 30. Dezembersmszgebotenen Sohn- herberh
die Ehrenpatenschaft übernommen. Die Eltern
haben eine Ehrengabe von 50 RM. erhalten.

Versicherungsfchtvindler verhaftet. Der
Kriminalpolizei ist es gelungen, den steck-brieflich

gesuchten früheren Verficherüngsvertreter Jofef

Schwierczek aus Deutsch-Piekar festzunehmen.

Er hatte sich seit etwa einem Jahre unter falschem
Namen in ‘Breslau, Berlin, in den Proviuzen

Schlesien, Brandenburg und Pommern aufge-
halten ünd viele Personen betrogen, indem ei
ihnen die Aufwertung und baldige Auszahlüng
ihrer Vorkriegsversicheriingen versprach und sie
dadurch zu entsprechenden Anträgen, Neuab-
schlüssen oder Prämienzahlungen veranlaßte. Er
verwendete die erhabenen Gelder für sich und

gab selbstverständlich auch die Anträae nicht
weiter.

 

Im Dienste der umrahmt.
t. 3reiburg, '1. Februar.

Gestern abend gab die NSDAP im »Anker« ein
Konzert züin Besten der Winterhilfe und. der RS-
Volkswohlfahrt, das unter der Leitung von Polizei-
obernieifter Matfchinsky stand. Rektor Kretschmer dankte
für die Opferfreiidigkeit zugunsten des Winterhilfss
wertes und gab einen Bericht iiber das große hilfs-
werk der RSsVolkswohlfahrt, Ortsgruppe Freiburg-
Fröhlichsdorf und Zirlau 7785 Bedürftige sind durch
die NS-Volkswohlfahrt bisher verforgt worden.
Schon im ersten Teil merkte man, daß mit dem Kon-
zert etwas Besonderes, etwas über dem Durchschnitt
ftehenbes, geboten wurde. Polizeiobermeifter Mat-
chinskn hat schon in Buiizlaii größere Konzerte ges
geben, Die gut beurteilt wurden. {in Freiburg lernten

wir ihn zum ersten Mal rennen. 32 bewährte Spie-
ler aus Freiburg und auch einige auswärttge haben
lich zur Verfügung gestellt, um damit dem Winter-
ilfswerk zu dienen und zugleich den Zuhörern wahre

Kunst zu übermitteln. herr Matschinsky ist ein be-
abter Dirigent, sein Dirigieren ist beherrfchtund voll

äeinfühligkeit Die Darbietungen enthielten zum
eil große technische Schwierigkeiten, die glatt über-

wunden würden-
Pg. Kretsehmer dankte den Spielern und ihrem

Leiter für die Mühe und Opferbereitschaft und für die
genußreichen Stunden, die sie bereitet hatten.

.-- Freiburg. Plötzlicher Tod. Kauf-
mann Gustav Schale-, Landeshuter Straße 84,
wurde am Mittwoch tot aufgefunden. Scholz, der
in Kürze die 74. Wiederkehr des Geburtstages
hätte begehen können, war seit Dienstag abend

vermißt worden. —- Saß 70, Lebensjahr vollen-
det heute Frau Auguste Schrot, Vahniveg 8.
- Zirlau. Die Feier des zehnsährigen

Bestehens beging am Sonnabend die freiwillige
Feuerwehr. Brandmeister Pg. Plüfchke gab .n
der Begrüßungsansprache einen Rückblick über Die
Entwicklung der Wehr« Kreisbrandmeifter Gott lobte
Die Leistungen der Wehr und zeichnete 34 Mitglieder
ür tüfährige Zugehärigkeit zur Wehr aus. Der
berschuß des Abends, der durch Lieder vom Männer-

chor und einem mundartlichen Theaterstück ausge-
schmückt wurde, fließt dem Winterhilfswerk ‚au.  
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Der
Miihleiitjächter Gustav stiriittner aus Stiisa wurde
von zwei Polizeibeamten festaeiiommeii, weil ei
Finllgeblich die Regierung verächtlich gemacht haben
o
„H Giiadeiitrei. Von einein Baum ge-

stürzt. Der neunjährige Schüler Sch. aus
WiittelsPeilaiierklettert-e trotz der Warnunaeii
Ertvachjeiier eine Linde, um von hier eine Taube
zu vertagen, die einem feiner Schiilkameraden
entflogen war. Der Knabe stürzte vom Baum
nnd zog sich einen Schädelbruch au.

fc. Guhrau. A üf der Straße gestor-
ben. Bei der Beförderung des in Glo au im
Gerichts-gefängnis untergebrachten hanglüngs-
gehilfen Bruiio Füsfel aus Tarpen zu einer Ver-
handlung beim Amtsgericht Gushraü brach dieser
von- Herzschlag getroffen zusammen.

* mittelmalbe. Feuer vernichtet ein
Gasthaus. Durch ein Feuer, das am Mitt-
woch vormittag zum Ausbruch kam, wurden die
gesamten Gebäude der Prauseschen Gastwirt-
fchaft in Rosenthal vollständig vernichtet. Der
Besitzer des Gasthaüses, Franz Prause, und sein
Sohn Franz befinden sich schon seit längerer Zeit
in der Strafanftalt Glatz unter dein dringenden
Verdacht der Berleitiing zum Meineid in Unter-
fuchungshaft. Staatsaiiwaltfchaftsrat von Gell-
horn weilte bereits wenige Stunden nach Aus-
bruch des Feuers an der Braiidstelle, da vor-
satzliche Brandstiftung vermutet wird.

sc. Haliclschiverdt. Großfeuer in Sei-
te n Dorf. JirSeitendorf brach in der Brauerei
Feuer aus, das iich in kurz-er Zeit auf Wirtschafts-
und Wohiigebäude aiisdehiite. Die sofort an der
Brandstelle erschienenen Feuer-wehren der Ums
gsegend hatteirbei den Löschgrbeiteu unter Wasser-
mangel zu leid-eu. Durch das Eingreifen einer
Motorsprihakonnte das Feuer, das bereits auf
andere Wirticliasten iiberziigreifen drohte, auf den
Herd beschränkt werden. Das Vieh und eine mit
Ernievorraten gefüllt-e Scheuer konnten gerettet
werden. Die Entstehiingsiirsache des Brandes ist
unbekannt. «

sc. Liegniiz Brauiikohlenfläze unter
den Haufern der Stadt. Aüif der letzten
geologischen Arbeitssitzüng der hejnrich lehelm
Dove-Gesellschaft konnte mitgeteilt werden, daß
auf dem Grundstück eines Gärtnereibesitzers in
einer Tiefe von etwa 1,45 Meter verhältnismäßig
machtige Braunkohlenfläze festgestellt wurden.
Auch in der Umgebung von Liegnitz sind bereits
wiederholt Braunkohlenvorkommen festgestellt
worden, besonders bei Pfaffetidarf und bei den
Kodersdorser Werken, die eine Mächtigkeit von
6,60 bis 7,80 Meter besitzen. An diesen bei-den
Bohrftellen liegen noch andere schwächere Flöze
darüber. Die Gefamtmächtigkeit beläuft sich
auf etwa 12 Meter. Die Frage, ob sich ein Ab-
bau dieser Flöze lohnen würde, ist noch nicht
geklärt.

sc. Hirfchberg. Neue Wanderer-
a r b e i i s st a t t e. Jn dem ehemaligen Ver-
waltuiigsgebäüde der Hirschberger Papierfabrir
ist eine iieüe Herberge zur Heimat, verbunden
mit. einer Wandererarbeitsstätte iind einein
Ledigenheim für junge Männer der Bestimmung
übergeben worden.

sc. Bad Warmbrunn. Grabschänduiig Von
dein Grabe des kürzlich bestaiteten Betriebskaufniauns
hempel sind die an den Kränzen befindlichen Schleifen
und Widmiingen mit dein hatenkreuz und den Farben
des neuen Reiches abge chnitten worden. Es liegt
zweifellos ein« politisches ergehen vor.

sc. Liegniß. Von der Lokoinotive ge-
stürzt. Der Lokomotivführer Ernst stürzte in Arnss
dorf von der Lokomotive itnd erlitt so schwere Ver-
letzungen, daß er ins Krankenhaus überführt werden
müßte. -- Eine Million Reichsmark im

sDaushalrspian Der Stadt zur Vor-
bereitung der Ostali. Fristgemäß ist die haus-
haltssatzung für das Rechnungsfahr 1934 öffentlich
ausgelegt worden. Von besonderer Bedeutung ist der
außerordentliche ßaushaltsplan. Außer anderen wich-
tigen Posten wie Fortführung der Stadtrandsiedlüng,
Einrichtung eines Selbstaiischlüßamies, Ausbau des
Flughafeiis und des Kraiikenhaufes sowie Erweite-
rung des Gas-, Wassers und Kanalrohrnetzes befindet
sich ein Posten von einer Million Reichsinark für die
Vorbereitung und Durchführung der Ostali.

sc. Hoyersiverda. Todessturz vom Rade.
Die 12igihrige Tochter des schwerkriegsbeschädigteii
Schraiikeiiwärters Waiiizjoch stürzte auf der Straße
vom Rade und brach, nach einein Versuch aufzustehen,
bewußtlos zusammen. Der herbeigeriifene Arzt
konnte nur noch den Tod des Kindes feststellen»

sc. äöben. Die älteste Windiiiiihle
Schlesiens. Die wohl älteste Windmühle
unserer Provinz soll sich nach Ansicht eines be-
kannten Mühlenbauers in Briefe, Kreis Wohlau,
befinden. Die Mühle, die 1495 erbaut murDe,
ist heute noch in Betrieb.

sc. Glogau. Einführung des Land-
g e r ich t s it r ä s i d e n t e n. Am Donnerstag

Einführung des neu-en Landgerichtsbräsideuten
Scholz statt. Richter Anwälte und Beamte aus
dem ganzen Laiidgerichtsbazirk hatten sich einge-
fiiiidcn. Obei·landesgerichtspräsideiit Dr. Hernie-
geii nahm die Einführung vor.

sc. Glogau. Die Leiche der Schwüse-
ner Doppelinörderin gefunden Die
Vermutung, daß es sich bei der bei Erossen aus

Der Oder gezogenen weiblichen Leiche um die

Doppelmörderin von Schwüsen, Frau Jda

Beher, handelt, hat sich bestätigt. Die flache

würde von einer Gerichtskommifsion in Augen-

schein genommen. Von Kohlenoxyds
gaseii betäubt. {infolge einer Undicht gkeit

des Auspuffrohres würden aus einem «Motor-

boot des ftädtischen Wasserbaüamtes fünf Ar-

beiter durch ausströmende Kohlenoxydgase be-

täubt. Von der Feuerwehr würden sofort
Rettiingsversüche vorgenommen, die auch Erfolg

hatten.
fc. (Silirliti. Eiiibriich bei einer Toten.

Cm Olieistiteüiidorf ist bei einer alleinsteheiideii
Frin ein Einbriich verübt worden, der einen fel-

tenen Beweis von Genieiiiheit darstellt. Die Frau

war vor einigen Tagen gestorben und lag ausge-

baihrt in ihrem Hause. Die Ermittlungen haben
nun ergeben, daß einer ihrer Bekannten, der sie
zu ihren Lebzeiten pflegte, Den Einbrüch ausge-
führt, und derfich nicht gefcheiit hat, im Angesicht
der Toten deren Habfeligkeiten zu rauben. Es
ist anzunehmen, daß dieser ,,Elikenscheiifreiind« die
Frau schon zu Deren. Lebzeiten aiisgeplündert hat.

sc. Neustadt. Gliicklich verlaiifeiier
Sturz vom ‚Euch. In Bischosswalde stürzte
der Schoriisteinsegergehilse (Erich Tittelbarh vom
Dach eines hohen Hauses. Ter Schornsteinfeger
fiel, nichdein er fiel-. mehrere Male in Der Luft
überschlagen hatte aus den hartgefrorenen Hof.
(-5)lürkliil1ern.ieise landete er auf Händen und
Füßen» Trotz des gefährlich aussehenden Stii:«zes
hat DeriSihornfteinfeger nur einen Bruch eines
Knöchcsls erlitten.

fc. Ceobfrhüh. Zwei Bürgermeister in
den Ruheftand versetzt. Die Bürger-
meister Koller in Bauerwitz und Dr. Peter in

herstelliing des Berufsbeamtentiims in den
Riihestand versetzt worden.
W

Sitaris roverlehr nnd Eiliilierweisuniiss
verkehr.

Beachsliche Einrichtungen dek Sparkassen.

Die öffentlichen Sparkaser und ihre Zeniralbanken
iGirozentralen und Landesbanlem bilden ein einheitliches
Gironetz -— Spargiroverkehr —, das sich mit rund 4600
Gjroftellen über ganz Deutschland erstiecki. Durch Spar-
giraoerkehr können Geldbeträge in jeder stöhe an feder-
iiiaiin in ganz Deutschland überwiesen werden, einerlei,
ob Der Zahlungsempfänger ein Spargirokonto ein
fonfiigee Banis oder Postfcheckkonto oder überhaupt kein
Konto unterhält. Ende 1933 bestanden über 2500000
Spargirotonten; ein Beweis für die Volkstiimlichkeit
dieses Zahliiugsverlsehrs der nunmehr bereits 25 Jahre
besteht. Ausgesührt werden jährlich iund 70 Millionen
liberiveisuiigsaüfiräge. Eine besondere Einrichtung ist
der Eilüberweisüngsvertehr der Sparlaffen Im Eil-
überweifungsverkehr werden die Aufträge fo schnell aus-
geführt, daß der Begünstigte bereits am nächsten Werk-
tage nach Aiiftragserteilüng über den Betrag verfügen
kann. Die hähe des einzelnen siberiveifüngsauftrages
ist keinerlei Beschränkung unterworfen Der Eiliibers
weisungsverlehr wkrd bereits seit Jahren angewendet: er
hat sich außerordentlich gut bewährt und wird in stetig
steigendem Maße benutzt Die Technik des
weifüngsverkehrs ist denkbar einfach Der Auftrag wird
von der Sparkasse des Austraggebers unmittelbar der
Sparkasse des Empfängers zugestellt. Die Verrechnung

Aufforderung an das Gem2’iisil1aftss
uefiisü

66 ‘Dfennig-margarine ifl für Minderbemitieltel

Von der Industrie- und handelskammer
Schweidnitz wird uns mitgeteilt:

Die Industrie- und handelskainmer zu
Schweidnitz hat erst vor kurzem an die Haus-
frauen einen Appell gerichtet, in Dem darauf hin-

gewiesen würde, daß die Konsumware für 66 Pf.
das Pfund in erster Linie als Zusatzmargarine
für die Bezügsberechtigten bestimmt ist, während
für die bessergeftellten Kreise die im Preise etwas
höher liegenden Margarine-Marken in Frage
kommen Dieser Appell ift auch nicht ohne Er-
folg geblieben, doch wird uns immer wieder über
Fälle berichtet in denen Haiisfrauen aus besser-
gestellten Kreisen an den Kaufmann das Ver- langen ftellen, Margarine zu 66 Pf. zu liefern.

Wir müssen dieses Verhalten fchärffteiis ver-
urteilen iind wiederholen daher eindringlichst den
Appell an das Gemeinschaftsgefiihl, diese Mar- ggrine den Minderbemittelten zu belassen.

fand im Weißen Saal des Rathause-Z die feierlicheI

Katscher find auf Grund des Gefeßes zur Wieder-f

Einem-f

«

Auswahl deutscher Bauernsiedlet.
Neue Richtlinien.

»Ein gesiiiides deiitsches Vasiierntüm als grau?)
pfeiler unseres Volkstums zu erhalten und Ili.
sestigeii und diesen Grundbfeiler durch Schafflmn
neuen Baiierutums zu verstärteii, sind die beiden
Haiiptziele im Agrarprogramm der Reichs-
regieriiiig. Will man bei der Neubildung von
Vaiieriihäfen»neben den Stamm bewährten un-D
erhaltiiiigswiirdigen Altbesitzes gleichwertig-es
und ebenso lebensfähiges Neues setzen. muß auch
ein Wandel in Der Auslese der Sied-
l u n g s b e w e r b e r eintreten. Nicht mehr wie
in der Vergangenheit dürfen geldivirtfchaftliche
littesichtsbünkta wie die Höhe der Anzahluiig. Der
Besitz eigenen Inventars-, das Vorhandensein
weiterer privater Kreditniittel und dergl« bei der
Siedleiauswailil eine mehr oder weniger aus-
fchlaggebende Rolle spielen. Stärker als bisher
muß fortan Wert darauf gelegt werden« daß die
Bewerber um neue Bauernhöfe über gute be-
triebsivirtichaftliche Keniitnifse
iiii»d fach l ich e s K ö n n en verfügen. Vor allem
müssen sie aber auch nach Rasse und Erbanlage die
für einen »Bauern« im Sinne dieses heutigen
Ehreniiameiis notwendigen Eigenschaften mit-
bringen. also den A iiforderiin ge n in völ-
kischer Hinsicht, in Bezug auf körper-
liche-»und geistige Erbgesiindheit. auf
iherioiiliche » Zuverlässigkeit und
Strebfaiiiteit nnd auf eintvaiidfreie
L e he n s f u h r u n g entsprechen.

Die Aufgabe, unter den zahlreichen Bewerbern um
neue Baiieruhsfe die sachgemäße Auswahl nach diesen
Gesichtspunkten zu treffen. ift neuerDings von Dem Reichs-
miiiister für Ernährung und Landwirtschaft der
»Reichsst«elle für die Auswahl deutscher
Bauernsiedler« übertragen worden. Hervor-
gegangen ist diese neue Siedleraüswahlftelle aus der
früheren »Reirhsstelle für Siebterberatung", einer Organi-
sation der Deutschen Gesellschaft für innere Kolonisation
und der gr»ßeren Siedlungsgesellschaften, die schon seit
einigen Jahren mit iiner Reihe von örtlichen Zweig-
ftellen die .S.edliingsbewerber in allen ihren herkunftss
gebieten mit Rat und Tat betreut hat. Der Bedeutung
ihrer Aufgaben entsprechend und mit Rücksicht darauf
daß die Auswahl der s.lteubauern in erster Linie An-
gelegenheit des Bauerntums selbst ist, ist die neue Reichs-
stelie sur die Auswahl deutscher Bauernsiedlek der Ab-
teilung l des Reichsnährstandes als selbständige Unter-
abteilüng angegl edert worden.

Alle Siedliingsgesellschafteu sind ortan ve '
nur noch solche Bewerber um Baueiiistellen aiigiilflgteeii
Die durch die Reichsstelle für die Auswahl deutscher«
sauernsiedler beim Reichsnährstande in Berlin W. 9
Leinger Platz 17, oder deren Landesstellen auf ihr-i
Eignüng geprüft und als baüernfähig anerkannt worden
sind. An D._efe Landesstellen müssen sich daher in Zu-
kunft die Sedluugsbeweiber mit ihren Gesuchen um
RachwcisüngJiner ihren Wünschen und Fähigkeiten ento
sprecheiiden Siedlerflelle wenden, und zwar an die Stelle
in. deren Bereich dei- Bewerber wohnt. Ein Der Provint
Riederfchleiien besteht als solche Landesstelle die ,,Reichs-«
EITH: Züiredixiefckklstahl degtfcher Bauernsiedler, Landes-

r « eien“ i ’.Strafae 46. , n reslaii 2, herbert Stanetzkn

. Daneben steht es den Siedltin sbewerbern au
ihre Gesurhe um Berücksichtigung bei der Auftcheiliiriiii
eines bestimmten Siedlungsgutes oder um Ansehung iteiner ihnen besonders zufagenden Gegend an die Siei
lungsgefellschaft zu richten, Die Das betreffende Sieh
luiigsvorhaben diirchfiihrt oder die in der fraglichen
Gegend siedelt. Defe Gesellschaft veranlaßt dann ihrer-
seits die Prüfung der Siedlüiigsbewerber auf ihre Ge-
äxgsikteetlhceit Find säauerntfihhigteit durch die zuständige Lan-

er ei s e e ü «Baucmsiedch ch s » f r die Auswahl deutscher

—

Fisr 1934-«35 non keine neuen
Stiuiiiiiihen

Aber Zulaffiing von Ergänzungsheflen.
Die Neufaffüng der Lehrpläne hat ni t o

fchnell vor sich gehen können, daß die Heraukgahe
gutenneüer Schulbücher schon zum Beginn des
Schuljahres 1934/35 möglich wäre. Der Preu-
ßisazeKültusmiiiister Riist hat daher, wie der
Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt, in einem
Fxlaß ldie Wteitersenutzung der bisher

ne inig en ü er au '
1934/35 verfügt. ch d) Im Schuljahr

Damit jedoch die aus Der nationalen Erneue-
rung sich ergebende ünterrichtlichsftoffliche Umge-
staltung auch jetzt schon in den Schulen in ge-
nügender Weise berücksichtigt werden kann, beab-
sichtigt Kultusminister Rust, die Verwendung
einzelner Ergänzungshefte zu den bisher genehmigten Schulbüchern zu gestatten.
Der Erlaß bringt deshalb weiter die Erwartung

 

zum »Aiisdriick. daß dem Minister Anträge au
Einführung von Erganzüngsschriften nur nach
sorgsainster Prüfung mit eingehender Begutach-
tung vorgelegt werden. Bei der Prüfung werde
wegen des nur vorübergehenden Gebrauch-s der
Ergaiizungshefte darauf zu achten fein, daß die
Hefte keinen übermäßigeii Umfang annehmen.
Der Minister erklärt am Schluß dieses Erlaffes
eindeiitig daß solche Schriften, Die nur rein
äußerlich der neuen Zeit angepaßt sind, nicht ge-
nehmigt werden.

Weiser-minnen iiii sauren;
Rrielern, 2. Februar Durch Ausssratliiii im we-

reiche kalter Lust arkiifchen Ursprungs sind iug Der ver-
gaiigcnen Nacht die Tefsiieniperaturen wieder stark zu-
rückgegangen Aus dem Flachlande werden bis zu -—-20
Grad gemeldet; »Wir verbleiben im Bereiche der Kalt-
liift, schwache Storimgen werden uns Schneefall bringen.

Aussichten für das Flachland: Bei schwacher Luft-
beivegung neblig-wolkiges Froftwetter, leichter Schneefall

Der Winter im ichkesiichen Gebirge.
» Eulengebirge. Eulenbaude: --12 Grad, heiter,
Schneehohe 45, Neuschnee 3—5 Zentim., Pulverschnee,
Ski und Rodel»fehr gut. Bismarckbaude: — 10 Grad,
heiter, Schneehohe 50, Reuschnee 18—20 Sentimater,
Pulverschnee, Ski und Rodel sehr gut.

 



Dki klikliliiiiiik iiiiiiiiiiiiiiiiiiliik Mitiiiiiiisikik Siiiiiii iliiiki siiiiiiklki Willst
umfangreiche Beweisiiusnaluiie vor dem Schwimmer Schwur-geruht ·

Vor Dem Schwurgericht in Schweidnitz be-
ann heute vormittag um 9 Uhr unter großem
ndrang die Verhandlung gegen den Berghauer

Richard Schutz aus Dittersbach (Kreis Wal-
denburg), der sich wegen Ermordung feines zehn-
jährigen Sohnes horst zu veraiitiiorten hat.
Die Anklage vertritt Staatsanwaltschaftsrat»Dr.
Uelzmann iWaldenburg), die Verteidigung fiihrt
Rechtsanwalt Dr, Schrvdt (Schweidnitz). Als
Sachverständiger ist Dr. Königshaus geladen.

. Die Verhandlung begann mit der Feststellung
der Persoiialien und der Vorftrasen des Ange-
klagten. Schulz erklärte, daß alle seine »Vor-
trafen nur aus politische Gründe zuruckzufuhren
seien. Der Eröfsniingsbeschluß legt dem Ange-
jklagten zur Last, seinen Sohn yorst am
24. Juli 1932 mit Vorsatz und Uber-
legung getötet zu haben. Der Staats-
anwalt stellte zunächst den Antrag auf Ausschluß
der Offentlichkeit, zog aber auf Anregung des
Verteidigers diesen Antrag zunächst zuruck.
Schutz ging ausführlich auf die naheren Um-
stände der Tat ein und erklärte auch heute wie-
der, daß sein Sohn horst durch einen Fahrrad-
Tunfall an der Talsperre ums Leben gekommen
·sei. Er habe mit dem Kinde einen Ausflug unter-
nommen. Aus einer der zahlreichen Kurven in

der Nähe der Talsperre habe er die Gewalt über

das Rad, auf dem auch sein Sohn horft saß, ver-
loren. Er sei so unglücklich gestürzt, daß sowohl

das Rad als auch er selbst auf den Jungen zu

.liegen kamen. Der Junge hätte nur noch wenige

Minuten gelebt, dann sei er an den Folgen des
ischweren Unfalles gestorben. Zunächst hatte er
idie Absicht, seinen Jungen im Walde zu begra-

ben, dann sei er auf den Gedanken gekommen,
die Leiche im Staufee Der Talsperre zu versenken.

Das habe er auch einige Tage nach Dem Unfall

‘ausgefiihrt. Als Grund fiir diese sonderbare
·.f)andlungsweise gibt Schulz, an, daß er vor den

·Berfolgungen seiner ersten Frau Angst gehabt
habe. « -

Seit Monaten hat kaum ein Prozeß in dem
Maße die Offeiitlichkeit beschäftigt wie der Mord-
sprozeß Schulz. Der Angeklagte ist kein unbe-
fchriebenes Blatt. Die furchtbare Tragö-
die, die fein Sohn We rner durchgemacht hat,
ist noch immer nicht in der Offentlichkeit ver-
gessen. Wegen der grausamen Mißhandlungen
dieses Kind-es ist Schutz schließlich zu vier
Jahren Gefängnis verurteilt worden. Das
war im September 1932.

Am 14. März 1933 wurde die Leiche eines
Kindes im Staufee der Talsperre gefunden.

Der Verdacht, daß es sich um den seit langer Zeit
permißten Sohn Horst des Angeklagten Schiilz
handelt. bestätigte sich. Schutz felbftbat zuerst
aus den Zeitungen von dein Auffinden der Leiche
Kenntnis erhalten. Als er nach Der Jdentifizies
rung vernommen wurde, gab er von vornherein
zu, daß es sich um Die Leiche seines Sohnes han-
delt. Jm Laufe der weiteren Vernehmung ver-
suchte er sich damit zu verteidigen, daß die Todes-
ursache keineswegs auf eine perbrecherifche Tat
sondern auf einen Unfall zurückzuführen sei. Bei
dieser Darstelluiig bleibt der Angeklagte auch
heute. noch.

Schulz sieht unter der schwersten Anklage,

die das Strafgesetzbuch-kennt. Der Vorwurf, Der
gegen ihn erhoben wird ist doppelt schwer, weil
es sich um fein eigenes Kind handelt. Gewiß ist
der Angeklagte schon durch die Mißhandlungeii
seines Sohnes Werner schwer vorbelaslet, aber
diese Tatsache allein vermag natiirlich die Anklage
nur wenig zu stützen. Es müssen vielmehr ganz.
einwandfreie Judizien dafür erbracht werden, daß
Schulz sein Kind getötet hat. Der Angeklagte
leugnet, unD Tatzeugen sind nicht vorhanden.
Hier liegt auch die größte Schwierigkeit des Pro-
ze es.
Was haben nun die ersten Stun-

den der Verhandlung ergeben? Die
Verteidigung des Angeklagten stützt sich auf einen
Vorfall, der zunächst durchaus nicht als unwahr-
scheinlich angesehen werden kann. Schulz versteht
es außerdem. sich außerordentlich geschickt zu ver-
teidigen. Wenn es ihm irgend möglich ist. dann
geht er von reinen Tatsachenschilderungen ab und
versucht vshchologische Erklärungen anzubrinaeii.
Immer wieder betont er, daß 'er mit besonderer
Liebe feinem zehnjährigen Sohn Horst zugetan
war. _

Horst und Werner befanden sich —- um noch
einmal die Erklärungen des Angeklagten zusam-
menzufassen — von 1928 bis 1931 im Kesselstift
in Schweidniiz. Am 2. Juli 1982 holte Schulz.
der in Dittersbach eine neue Wohnung gemietet
hatte, seine beiden Kinder mit dem Fahrrad aus
Schtiieidniti ab. Er wollte angeblich den Jungen
einige frohe Ferientage bereiten. Einer Ein-
ladung der in Berlin lebenden Schwester des An-
geklagten entsprechend wurde Werner nach Berlin
gubeesuch geschickt, während Horst in Dittersbach

sie .

Für den 24. Juli ticrabredete der Angeklagte
mit Horft einen Ausflug nach Scliiveidiiib,

wo ebenfalls eine Schwester von Schulz lebt. Horst
sollte einige Tage in Schweidnih bleiben. Da dem
Angeklagten das Fährgeld für die Eisenbahnfahrt
fehlte, lieh er sich ein Rad von der ihm sehr gut
bekannten Familie Müller. Auf diesem Fahrrad
befestigte er vorn einen K«indersattel. Dabei sol-
leii sich bereits Schwierigkeiten ergeben haben-
weil sich eine Schraube nicht fest genug anziehen
ließ. Am Sonntag, 24. Juli, früh um 4 Uhr
ging die- Reise los. Erst im letzten Augenblick

Junge wirklich tot gewesen fei. 

entschloß sich Schulz, feinem Sohn Die Talsperre
zu zeigen. Als er die Serpentinenstraße herab-
fuhr, merkte er bereits, daß sich der Kindersattel

gelockert haben mußte. Horft glitt ein wenig nach
der Seite, so daß der Angeklagte angeblich ver-
hindert wiirde, den Rücktritt in Tätigkeit zu feigen.
Das alles ereignete sich innerhalb weniger Se-
kunden. Schutz verlor dann die Gewalt über »das
Rad und stürzte mit feinem Sohn auf Die linke
Seite. Als er sich von dem ersten Schrecken er-
holt hatte bemerkte er, daß Horft wie leblos unter
dem Rade lag und nur noch ftöhnte. Der Ange-
klagte glaubte zunächst, daß Horst ohnmächtig sei
und rieb ihn mit den Händen Dabei fiel ihm
aber schon auf. daß der Kon des Kind-es immer
wieder zurücksank. Nach drei bis vier Minuten
streckte das Kind noch einmal feinen Körper, dann
gab es kein Lebenszeichen mehr. Schule. will dann
selbst den Tod des Kindes festgestellt haben.

Der Angeklagte versuchte dann zu erklären,

warum er die Leiche des Kindes in Die
Talsperre versenkt habe.

Neben der Erschiitterung und dein Schreck über
den Tod des Kindes sei in ihm eine furchtbare
Angst aufgestiegen. Seine erste grau, Anna
Schulz, habe auf alle mögliche Art und Weise
versucht, ihm das Leben schwer zu machen. Die
täglichen Lieblosigkeiten nnd Verfolgung-en könne
nur der ermeffen, Der sie erlebt habe. Wenn nun
Anna Schulz erfahren hätte, daß Horft durch
einen liiifall ums Leben gekommen sei, dann
wären die furchtbaren Verfolgiungeii aufs neue
an ihn herangetreten, denn Anna Schutz hätte
bestimmt den Vorwurf erhoben, daß er den Kna-
ben getötet habe. Diese Überlegung sei schließlich
bestimmen-d gewesen, daß er Die Leiche des Kindes
zunächst im Gebüsch versteckte. In Dittersbach
erklärte Schulz, daß er wegen des schlechten Wet-
ters seinen Sohn mit der Bahn nach Schweian
geschickt habe.

Jn den folg-enden Tagen ist der Angeklagte
immer wieier an die Talsperre gefahren. Zu-
nächst will er sich ein-en Spaten mitgenommen
haben, um Die Leiche im Walde zu vergraben.
Als sich das wegen des steinigien Unterarundes als
unmöglich herausstellt-e, sei er schließlich auf die
Idee gekommen, die Leiche im Stasusee zu versen-
ken. Damals ging gerade die Meldung von dem
Unglück der »Niobie« durch die Zeitungen. ‘Das
—- so erklärte Schulz —- hätte ihn so ergriffen,
daß er beschloß.

feinem Sohn ein Grab im Wasser zu bereiten.

Er versah sich also mit Tücherii, Brettern und
Draht und fuhr wieder an Die Talsperre. Dort
steckte er dem Kinde zunächst einen Blumenstrauß
an die linke Seite. Schulz umhüllte den Leichnam
mit. Tüchern und Brettern, band alles mit Draht
zusammen, beschwerte das Paket mit Steinen im
Gewichte von isle bis 12 Kilo und verseiikte fein
Kind in den See. Inzwischen fiel natürlich das
Aiisbleiben des Kindes in Dittersbach auf. Schnlz
erklärte daher zunächst, der Kiiaibe sei in Berlin.
Später brachte er das Märchen von der Rußland-
reife auf. «
Jm Verlaufe dieser Erzählung spielt noch die

Tatsache eine Rolle, daß das Rad beschädigt nnd
in einer Werkstatt in Krausendorf hergestellt wor-
den ist. Schulz behauptet nämlich, bei Dem Un-
fall wäre ein Pedal abgegangen. während die
Kriminalbeamten sich genau erinnern, daß Schutz
in einer Vernehmung behauptete, das linke Pedal
wäre a b g e b r o ch e ii. Später ergab sich näm-
lieh, daß an den Pedalen des Rades keine einzige
Bruchstelle war.

So weit die Darstellung des Angeklagten.
Schutz ergänzte Die tatfächlichen Ausführungen
noch durch Erklärungen über seine seelische Ver-
fassung, in der er damals gewesen ist.

»Heute bei klarem Denken würde ich es so
machen!“

‚lach Der Aussage des Angeklagten nahm der
Borsitzende Gelegenheit, verschiedene Vorhaltun-
gen zu machen. Bei den Akten befindet sich ein
T a ge b uch von Schulz. in Dem Aufzeichnungen
über die Auffindung der Leiche enthalten sind.
i‘m diesen Tagebuchsstellen ist die Rede davon, daß
sich nun die Schuldfrage aufdränge. »Mein Leben
war nutzlos und freudlos« heißt es an einer ande»
ren Stelle. Und weitere Teile der Aufzeichnun-
neu sprechen von den furchtbaren «Dualen, Die er
nachts ausstehen müsse.

Nach der Verlesuiig dieser Tagebuchftellen rich-
tete der Vorsitzende die Frage an den Angeklagten.
ob er denn als Laie feststellen konnte. ob der

Der Angeklagte
wußte dar-auf keine befriedigende Antwort zu
geben. Er erwiderte lediglich, daß seiner Mei-
nung nach der Junge tot gewesen fei.

Landgerichtsdirektor Wollmann wies den An-
geklagten Darauf hin, daß es doch viel besser ge-
wesen wäre. wenn er sofort nach dem angeblichen
unfat' einen Arzt zu Rate gezogen hätte, der ein-l
wandfrei die Todesurfache festgestellt und damit
jeder Verleumdung die Spitze abgebrochen hätte.
Der Angeklagte erwiderte Darauf:

„heute bei klarem Verstande würde ich es
fo machen!“

Der Verteidiger gab dann noch auf weitere
Vorhalte die Erklärung ab, daß die Frage der
Untersuchung des Geisteszustandes des Ange-
klagtenvon ihm angeschnitten worden fei.

Die Verhandlung nahm ihren Fortgang mit
der Veriiehmunmg von Kriminalkomniifsar
Oesterreich, Kriminalafsistent Kondzia
und Krimiiialsekretär Gründler. Kriminal- kommissar Oesterreich, der sich um die Aufklärung

des Falles große Verdienste erworben hat, gab
zunächst eine unifassende Darstellungder Maß-
nahmen, Die von der Krimiiialpolizei zur Auf-

findung des Sohnes horst des Angeklagten durch-
geführt wordeii sind. Mit hilfe der Schutzpolizei
wurden bekanntlich große Fahndungen in der

Umgebung von Waldenbiirg durchgefuhrt. Die

weiteren Ausführungen von Kriminalkominissar

Oefterreich bezogen sich aufDie Auffindung Der
Leiche und auf Die Vernehmungen des Angeklag-

ten. Der Angeklagte hat sa auch damals schon

ungefähr die gleiche Darstellung gegeben wie heut.

Bezeichnend ist eine Äußerung des Angeklagten,

init der er die Frage der Kriminalbeainten nach

Dem Verbleib des Sohnes horst beantwortete.

Schulz sagte nämlich: »Sie sind 1a Krim·i-

nalkommissare, sie miisfen es ja

iv i ff e n l« Die Zeugen Kondzia und Grundler

ergänzten die Ausführungen von Kommissar

Oesterreich.
Die Aussagen der Kriminalbeaniten waren

geeignet, manche Stellen der Darstellung des An-

geklagten in einem anderen Lichte erscheinen zu

lassen. Als Schiilz anläßlich des Lokaltermins

die Stelle bezeichnen sollte, wo er die Leiche seines

Sohnes versenkt hatte, ging er iveit uber Die

Stelle hinaus, wo Die Leiche später gefunden

worden ist. Der Angeklagte erklärte das Damit,

daß die Leiche vielleicht abgetrieben ivorden«sei.

Auffällig ist ferner, daß Schulz dem toten Kinde

vor der Versenkung in den See andere Kleider

angezogen hat. Schließlich ist es auch»durchaus

ungewöhnlich, daß Schulz — wie er, beim Lokal-

terinin aiigab — die Leiche des Kindes ganz

dicht am Fußgängerivege um Die Tal-

sperre mehrere Tage liegen lief}, um sie erst dann
zu versenken.

Jni Mittelpunkt der Verhandlung am Donners-
tag stand die Vernehmung des Untersuchungs-

richters, Assessor Zimm ermann. der mit einer

bewundernswerteii Geduld den Angeklagten in

der Voruntersuchung vernommen hat. Assessor

Zimmermann betonte, daß der Angeklagte ihm

gegenüber während einer Aussprache unter vier

Augen erklärte, daß er zwar noch etwas zu sagen
habe, daß er aber erst in der hauptverhandliing
damit herauskommen werde. Nach der ganzen
Art dieser und ähnlicher Erklärungen mußte
Assessor Zimmermann annehmen, daß die Dar-
stellung, die der Angeklagte bisher von dem Vor-
fall gegeben hatte, der Wirklichkeit nicht entsprach
und daß er die volle Wahrheit erst noch sagen
wolle. Der Angeklagte versuchte allerdings die
Sache jetzt so darzustellen, als ob er nur für seine
Beweggründe, nicht aber für die tatsächlichen
Vorgänge eine andere Erklärung bringen wollte.

Oberlandiäger L im m e rt erklärte, daß feiner
langsährigen Erfahrung nach im Sommer zwi-
schen 4 und 6 Uhr früh schon lebhafter Verkehr
an der Talsperre und insbesondere an Der Sperr-
mauer herrsche und daß es

nach seiner Ansicht unmöglich fei. dafz ein
Mann um diese Zeit eine Leiche unbeobachtet
über Die Sperre iiikich dem Fußweg bringen

onn e.

Die beiden nächsten Zeugen, Melker Wag-
n e r und handlungsreisender T r e u t le r, haben
den Angeklagten am 24. unD am 26. Juli an der
WeistritzsTalfperre gesehen. Fahrradhändler
Raupach in Krausendorf hat lediglich am
Schutzblech des Fahrrades des Schulz Arbeiten
ausgeführt. Es sei auch möglich, fo fagt er, daß
er am Pedal etwas »in Ordnung gebracht habe.

Laiidivirt Gustav heinrich aus Kynau ist
Juli 1932 in Der Nacht einem Manne begegnet,
der ein großes Bündel trug und den Weg nach
der Talsperre einschlug. Es war Dem Zeugen so,
als ob aus dem Bündel etwas wiinmerte. Der
Zeuge kann nicht bestätigen, daß der Angeklagte
der Mann gewesen ist.

Bei der Vernehmung der nächsten Zeugin,
Fräulein W., wurde die Offeutlichkeit ausge-
schlossen. Die Zeugin bekundete, daß sich der An-
geklagte ihr gegenüber äußerst herrisch und an-
maßend benommen habe. Sie hat auch gefehen,
wie der Angeklagte horst und Werner gering-
fiigiger Ursachen willen heftig geschlagen hat.
Jnsgesanit hat die Zeugin auf Den Druck des An-
geklagten hin 300 RM. an ihn geschickt. Dafür
hat sie die demütigendefte Behandlung von Schulz
hinnehmen müssen. Sie ist sogar von dem Ange-
klagten geschlagen worden.

Fräulein Seidel, die Kreissugendpfle erin,.
gling ausführlich auf Die Familienverhältnis e des
ngeklagten ein. Auf Grund ihrer Stellung als

Kreisfugendpflegerin empfahl sie. Die Kinder der
Mutter zuzusprechen weil der Vater Die Kinder
mißhandelte. U. a. soll Schulz einen Jungen auf
der Straße mit der Peitsche geschlagen haben.

Dr. Bruchmann bekundete, daß schriftliche
Vefundaufnahnien über den Zustand der schwer
mißhandelten Kinder des Angeklagten an das
Vormuiidfchaftsgericht gegangen seien. Aus der
ärztlicheii Praxis gab der Zeuge auch Auskunft
über die Familienverhältnisse. Jnsbesondere be-
kundet er, daß Frau Anna Schulz ihren Kindern
eine gute Mutter gewesen ist.

Frau Schöbel, die mit der Familie Schiilz ver-
kehrte, weiß, daß Schutz in ihrer Gegenwart die
Kinder stets sehr gut behandelte. Er hat auch den
Kindern gestattet, zu ihrer Mutter -— Anna
Schiilz —- zu gehen. Die Zeugin hat beobachtet,
daß s)orst, wenn er ohne den Vater war, viel
munterer aufgeschlossener und fröhlicher war.

Um acht Uhr abends mußte die Verhandlung
ver-tagt werden, weil Der Angeklagte erklärte, daß befreien,
er nur noch mit großer Mühe folgen könne.

sum heutieu its-reime-

ser sich wieder kräftig und ausgeruht fühle. an
Der Fortsetzung der Verhandlungrrörterte der

Vorsitzende persönliche Angelegenheiten des Ange-

klagten. U. a. wurde festgestellt, daß er vom Dei.

zember 1924 bis April 1928» als Abgeordneter
der KPD dem Landtag angehort hat.

Es folgten Verlesungen aus dem Tagebuch des
Angeklagten. Aus den (Eintragungen ist zu er-
sehen, daß der Angeklagte daran dachte, band an «
sein Leben zu legen, daß er sich aber dann ent-
schloß, den Kampf, der sich aus der Auffindung
der Leiche des Kindes ergab, durchzufuhren.

Es folgte die Vernehmung der Zeugin Frau
Lies. Frau Lies traf am 22. Juli 1932 Den
Sohn horft des Angeklagten, der sich verlaufen
hatte. Sie fagte ihm, daß ihn sein Vater suche.
Jn diesem Augenblick kam der Onkel des Kindes,
der zu der Zeugin äußerte: »Ach. armes Horstell
Wenn Sie wüßten, wie es Dem Kinde ietzt gehtl’.
Der Zeugin fiel es auf. daß in der Wohnung von
Schutz bereits um 6 Uhr abends die Vorhänge
zugezogen waren. Der Zeuge Reinhold Müller
konnte heute nicht mehr mit Bestimmtheit sagen,
ob das Schutzblech des Rades bereits verbogen
war, als horst noch lebte.

O O

Sitzung vom 31. Januar.

Er wußte nicht Bescheid. Am zweiten Tage
verhandelte das Schwurgericht gegen den Land-
arbeiter Oskar Steller aus Leutmannsdorf, der
sich wegen Meineids zu verantworten hatte. Die
Vorgeschichte dieses Prozesses ist nicht ungewöhn-
lich: Meineid im Alimentenprozeßl Ungewöhns
lich ist lediglich die Verteidigung des Angeklagten.
Er behauptete nämlich, bei der Eidesleistung vor
dem Aiiitsgericht Schweidnitz am 11. Juli 1933
habe er gar nicht richtig gewußt, worum es’
eigentlich gehe. Nun ist zwar der Angeklagte
eher schwerfällig als geistig frisch und beweglich-
aber er ist nicht nur von dem vernehinenden
Richter über die Bedeutung des Eides belehrt
worden, sondern es ist ihm auch in durchaus
volkstbnilichem Ton klargemacht worden, worum
es sich eigentlich bei dieser Eidesleistung handelt.
Er sollte nämlich beschwören, daß er mit der
Selma h. in der Zeit vom 10. Oktober 1931 bis
8. Februar 1932 keinen Verkehr unterhalten hat.
Das beschwor er auch, obwohl es Der Wahrheit
strikt zuwiderlief. Später mögen ihm doch einige
Bedenken gekommen sein. Bei einer zweiten
eidlichen Vernehmun berichtigte er feine Aus-
sage. Das war sein gerne, denn in einem solchen
Fall sieht ja das Gesetz besondere Strafmilde-
rungen vor. Statt der sonst bei Meineiden un-
weigerlich verwirkten Zuchthausstrafe erkannte
das Gericht gegen ihn auf ein Jahr Gefängnis,
wie auch der Staatsanwalt beantragt hatte.

O II

örhiveidiiitier Amisgeriiht ibiiizelriihieri
Sitzung vom 31. Januar.

Der „Doltsgenoffe“. Der Melker Paul L. aus
Schweidnitz traf am 16. Januar D; {Hanf Dem Haupt-
bahuhof in Schweidnitz einen tschechischeii Staats-
angehörigen, mit Dem er fich anfreunDete. Der
Tscheche wollte sich bei der Polizei obdachlos melden.
L. fchwiiidelte ihm nun vor, bei der Polizei würden
ihm sämtliche Sachen abgenommen, er täte also gut,
Die Wertsachen ihm zur Aufbewahrung zu geben. Der
Fremde vertraute also seinem neuen Freunde die Uhr
mit Rette, das Taschenmesser und 3,20 Kr. an. Am
nächsten Tage suchte der Fremde seinen Freund ver-
gebens. L. hatte die Uhr bereits verkauft, schaffte
sie aber wieder zur Stelle, als es dem Fremden ge-
lang, seinen Bekannten zu ermitteln. Wegen Be-
trugs erkannte das Gericht gegen L. auf 12 Je Strafe.

Eisenbahnsrhieiien gestohlen. Der Fleischergeselle
Bruiio K. aus Tampadel hatte im Juli 1933 fünf
Meter lange Feldbahngleise in Langenöls gestohlen,
um sie bei einem Bau zu verwenden. Das Gericht er-
kannte gegen ihn wegen Diebstahls auf 30 »J- Strafe.

unbefugter maffenbefih. Der Maurer Alfred L·
aus Leutmaiinsdorf hatte im Mai 1932 einen Trom-
melrevoloer mit Muniiion ohne Waffenschein und
Waffenerwerbsschein erworben und diese Waffe später
auch nicht angemeldet. Das Gericht erkannte gegen
ihn auf-drei Monate und eine Woche Gefängnis-.

It I

Wegen Spioiiage ver-urteilt
Wesen versuchten Verbrechens gegen § 1 Des

Spionagegeseizes wurde vom 1. Straffenat des

Oberiandesgerichls Breslau ein Angeklagter zu
zwei Jahren Zuchihaus und fünf Jahren Ehrver-

liisi, sowie zur Tragung der Kosten des Verfah-

rens verurteilt. Die Untersuchungs-haft wurde
voll angerechnei.

§ Das Verkehrsunglück auf dem Sonnenvlaiz
in Waldenburg vor dem Reichsgerichi. Der töd-
liche Verkehrsunfall, der sich am 1. August v. J.
in Waldenburg utrug. hat setzt vor Dem Reichs-
gericht mit der erurtellung des schuldigeii Kraft-
wagenführers cherbert Luftig zu drei Monaten
Gefängnis seine Sühne gefunden. Lustig war
mit feinem unbelaDenen Schnell-Lastwagen in er-
heblicher Geschwindigkeit die kurvenreiche Ver-
bindungsstraße von der Neustadt hergekommen.
An der Kraftposthaltestelle vor dem Sonnenplatz
fing er zwar an zu breinsen, vermochte aber den
Unsall nicht mehr zu verhindern. Er erfaßte mit
seinem Wagen die TJZjährige Frau Schmittchem
schleifte sie etwa 20 Meter mit und überfuhr sie
dann tödlich. Vor der Strafkaiiimer beim Amts-
gericht Waldenbiirg berief sich der Wagensührer
auf einen unabwendbaren Zufall. Beim Bremsen
war nämlich ein Gewindestürk an der Fußbremse
abgefprungeir Das vermochte ihn jedoch von
seiner strafrechtlichen Verantwortlichkeit nicht zu

Denn einmal hätte er bei ordnungs-
mäßiger Beachtung der Kraftfahrvorschriften schon
viel früher brenisen müssen und zum anderen
hatte er erst nach der Ursache des Versagens der
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'‚Haus- und Küchengeräte,
Emaille, Steingut, Glas,
’Purzellan, Spielwaren,

Rudelschlitten,
Schreibwaren,

Lederwaren, Konfitüren,
Parfümerien und Seifen
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S. Blasse
Inhaber: Zwei-la Meyer
Breslau, nur Graupenstr. cito-.      
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Am 30. Januar, abends-Pl- Uhr verschied nach
kurzem Leiden unsere liebe, gute, .treusorgende Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin. «
und Tante, die

wenn. Rentenempf'a'ngerin

Anna Müller
geb. Kaßmann

im 68. Lebensjahre. .
Sie folgte ihrem vor 5

in die Ewigkeit nach.
Dies zeigen schmerzerfüllt an
Zahlen am Berge, den 2. Februar 1934

Die trauen-teilen Kinder,
Enkelkinder und Anverwandten.

Beerdigung: Sonnabend, den 3. Februar, nachmittags
« 21/, Uhr vom Trauerhause aus. «

Wochen verstorbenen Gatten

 

Am 30. Januar 1934 ist unsere

verarbeitet-In

‚Anna. Müller
nach kurzem Leiden gestorben. Dieselbe hatte. stetsA
zu unserer Zufriedenheit gearbeitet und werden wir ihr‘
ein treues Andenken bewahren.

L. Eckstem’sche Erben, Zahlen.

—I

Schauburg Zobten am Berge.
Sonnabend und Sonntag je 2 Vorstellungen,

, 4,30 nnd 8,30 Uhr: -

Seit Jahren der größte Filmersotg:
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MM(umWiegen
Das volkstümliche, zeitnahe und große nationale

Filmwerk. -
Ein Spiegelbild der größten deutschen Volksbewegung.
—- Es zeigt das Einzelschicksal eines Mannes im zähen
Kanin der Braunheniden um den Sieg über ihre
innerpolitischen Gegner. --« Diesen Film muß jeder
sehen, dein das Schicksal seines Volkes am Herzen liegt.

Jugendliche n ur nachmittags kleine Preise;
Um jedem den Besuch zu ermöglichen, wird gebeten,
möglichst die Nachniittagsvorstellungen zu besuchen.
 

O - . o n

20 Jahre Jungerl
Nachdem ich seit Jahren schwer gelitten habe, fühle ich mich «
nach Gebrauch von Zinsser-Knoblauchsast mit meinen
73 Jahren um 20 Jahre jünger und werde JhreiiKnoblaucw
saft stets weiterempfehlen. H. Beckert, SBergtamen i. Westf.

ZinsserÄnoblanchsaft .
wirkt appetitanregend, reinigt Blut und Darin, fchafft'
gesunde Säfte und leistet bei Arterienverkalkung, zu hohem
Blutdruck, Magen-, Darm-, Leber- und Gallenleiden, bei
Asthma, Häniorrhoiden, Rheiiiiiatisiiiiis, Stoffwechsel-

„ä X störinigen und vorzeitigen Alters-
erscheinungen gute Dienste. Außerdem

hebt er das Allgemeinbefinden.
« lascheMk.3.—,Versuchsflaschenuer.1.—.
sn Apotheken und« Drogerien zu haben,
bestimmt dort, wo eine Packung ausliegt.

drein-see e um, e. m. 1.5,.
HeilbräutersTees, Leipzig T 6|.

90000 Anerkennungen über ZinsseriHausmitteli (notariell
beglaubigt).

   

 

       

   

 

- Gast o ,j .Staicheslau«. W W
« Soiiintkigkkden tl. Februar: K U h U a U

Achtung!Voranzeigel

Großer «

Maskenliali.
, Bdiikivitz.

zum

Visis-Akqus-Viaqnspikt.
Beginn Sonnabend, den 3. 2.

bis Sonntag, den 4. 3.

 

Zudem wertvolle Preise.
am Sonntag, den 4. Februar -. »Auf Freunde und Gönner

itattfinbenben . sind hiermit eingeladen.

Walter Jung, Gastwirt.

 zUaglienball
ladet freundlichst ein

Wilhelm Hindemith.

Anfang 19‘]. Uhr.

Leupin-Öreme und Seife
  vorzügliches Hautpflegemiitel‚ seit

"Jahren bewährt bei "

Hechte
Hanüncken

Ausschlag, Wundsetn Usw. bei Jos. Triebsch

Ring'nrofl. H. NlBGBI. Ring 9.
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Sonntag, den 4. Februar, 15 Uhr:

Yie endlose gitrasze (
Ein Frontstück in 4 Bildern v. Grasf u. Hin-tie.

· 20 Uhr: ‘ an: Graf uon Eurenilmrgr
Operette jin 3 Akten von Lehar.

FührendePestattungskostem und Lebensversicherungs-

Gesellschaft sucht tüchtige, eingeführte

Vertreter 5——5“...
Persönliche

 

gegen Tagesspesen und hohe sBrouifionen.
Meldungen mit Papieren täglich.

Volkswohl-Hund- 

« l

_(

 

  
 

"allgemeiner Bestattungs- und Versicherungsverein a.G.,

Berlin, Hanptagentur Schweidnitz

Obere Bolkostr. 12,.«ptr. r., Telefon 2514.
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Bankverein zu Zob en am Berge

E. G. m. b. H.

Schweidnitzer see-esse l3.
« , ..

Small Deckstelle yordansmuhl
(Preußische Krone). s

w an: ßelgierhengfle ‘m
Casper, Blauschinnnel,
Stalins, Fuchs,

Lothar, braun,

sind eingetroffen Deckzeit täglich außer Sonntag von
8—9 Uhr vorm. unb 4——5 Uhr nachm.

    Deckgeld vor deni ersten Sprung zahlen.

- . :
PBBWVWILL-VII VII-XIV PROVIDED «

1
Hausmädchen

für kinderlosen gBillenhansbalt,

Beschluß.
Ueber den Betrieb des Landwirts nnd Müller-

meisters Julius Keil und dessen Ehefrau Luise,
geb. Rose, in Kapsdors wird das Entschuldiingsverfahren
gemäß dein Gesetz zur Regelung der landwirtschaftlichen
Schuldverhältnisse vom 1. Juni 1933 am 6. Januar 1934,
17 Uhr eröffnet. Sänitliche Gläubiger werden auf-
gefordert,f innerhalb einer Frist von einem Monat ihre
Ansprüche dem Gericht anzuzeigen und die in ihren
Händen befindlichen Schiildurkunden einzureiehen.

Entschuldungsstelle ist die Provinzial-Genossenschasts-
und Raiffeisenbank, e. G. m. b. H» in Breslau.

Seinen, Bez. sBreslau, den 6. Januar 1934.

Amtsgericht.

3 Lw. E. 10/33.

 

   
  
Siadtspankasse ,
Zobten am Berge.
 

 

i b e

Vurgcdruckte Trauer-Anzeigen
nebst hierzu passenden Briefumschlägen, Stück 15 Pf.,

in jeder kleinen Anzahl zu haben in der

Sioklossa’s°“°" Buchdruckerei.
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20 bis 26 Jahre, freundl., ehrlich,
arbeitswittig, sauber, durchaus
solide, mit guten Koch- und Näh-
kenntnissen, per l. 3. bei gutem
Lohn gesucht. Fahrgeld wird
vergüten Zuschriften von gut
empfohlenen, häuslich erzogenen
Bewerberinnen, die an flintes,
gewandtes Arbeiten gewöhnt

 

 

sind, mit Bild und Zeugnissen an begünstigen Erkäl—
Frau Contwig‘ tungskrankheiten. Ge- t

— ben Sie deshalb Ihren
Berlin - Hcrmsdoks Kindernstetseinige

Beltheinistn 113. « Kaiser's

——u am“Ca'am'h" « l
mit auf den Weg.

Halten Sie sich
dieses Hausmittel l .
stets vorrätig!

Geleitet
derbnngernlenViigell
Zur Winterfütterung

       

 
      
   

empfehle: Indessle — 4'

Ysmks Bühl-U- W i
Glanzliorty m" send-To n'n'en'

Finlenstkdts Wiiitkrsreiide, MU Beme' 35 Pfg-s 909°
4o und 75 Pfg.

Weil-Urkng Zu haben bei: Adler-Apotheke
Willi Fischer Fehlix Gottsahle; Flife-Manie-

« rogerie ili ischer'
Germania SDrogerie. G. Hünert und wo Plakate
—— sichtbar. «

  

HauptschriftleitmÄrlhiirstoklossmZoblelsäellvertreter des au t-
schriftleiterk Wilhelm» Thiel, Schweidnitz, Paradeplatz 34. Vgralits
wortlich sur den Anzeigenteil: Arthur Stoklossa, Zobten. TA. l 900.
Druck u. Verlag: Stollossa’s Biichdruckerei- Zobten, Strehlener r. 9.



Welteaio zur Regierunasertlaruua.
Der Inhalt der Rede des Reichskanzler-r- wird

in der ganzen Presse mit größter ’äusfiihrlim’eit
gemeldet. Jn den Überschriften und im Druck des
Etextes wird besonders die Stelle hervorgehoben.
in der Frankreich zu einer Verständigung eingela-
»den wird.

Jm »Daili) Telegraph«« heißt es: Wir
sehen, daß der Weg, den der Führer Deutschlands
ffich vorgezeichnet hat, ein Weg des guten Willens
gegenüber seinen Nachbarn ist. wenn diese
Deutschland die Gleichheit zugestehen, die es for-
dert. Auch sind hitlers Worte von Taten be-
gleitet, wie der kürzlich abgeschlossene Pakt mit
,Polen, der vor sechs Monaten noch als eine Un-
möglichkeit betrachtet worden sei.

Ein ber »Daily Mail« liest man, Reichs-
kanzler Hitler habe in einem Jahre zweifellos sehr
‚grobe Dinge vollbracht. Er hat Deutschland ge-
‚einigt in einer Weise, wie es nie zuvor, nicht ein-
mal unter Bismarck, der Fall war. Die außen-
politischen Ausführungen des Reichskanzlers be-
eichnet das Blatt als ungemein wichtig unb inter=

effant. Seine Worte hätten alle den Klang der
tAufrichtigkeit

„m e ws Ehronicle« überschreibt seinen
Bericht: ».f)itlers Aufruf an Frankreich, die
ZStreitaxt zu begraben.“ »M orningpost«:
hitlers Botschaft an Europa: Wir wollen eine
Verständigung mit Frankreich

« Der Berliner Berichterstatter des »Matin«
will eine „eigenartige Enwicklung in der Politik
‚bes Kanzlers nach links«, aus jeden Fall aber
»revolutionäre Gedanken änge«
feststellen können und aiißenpolitisch Verschärfung
des Kampfes um die bereits bekannten Grund-
a e.

If tzFür den Berichterftatter des »J o u rn a I“ ist
igie Anrede an Frankreich ein fch ö n e r Tra u in,
i er durch eine kalte Dusche zerstört worden sei,
.nämlich durch die Erklärung, daß das deutsche
Volk Anspruch auf militärische Gleichheit habe und
«daß niemand auf die Dauer das deutsche Volk ver-
hindern werde, diese Gleichheit zu erhalten. Die
·feindselige Kritik des sozialistischen »Peuple«
nimmt nicht wunder.

Die Rechtsblätter fordern den Reichskanzler
auf, zunächst einmal den Beweis für seine Frie-
‚beusbeteuerungen anzutreten.

Wien.

. . Die Presse erklärt daher die Äußerung
Des Reichskanzlers sei keineswegs eine Antwort
tauf die an Deutschland estellte Frage der öster-
reichischen Regierung. ie sei daher kein Fort-
schritt und könne nicht als Entspaunung der Lage
oder als Löfuii des Problems an esehen wer-
iden. Selbstvertändlich ergehen si) die unter
jüdischem oder ausländischem Einfluß stehenden
Zeitungen wie üblich in wüsten Beschimpfungen
des Reichskaiizlers.

fielen.

Der große Eindruck der Kanzlerrede und ihre
starke Beachtung in Polen ge t schon aus den
umfangreichen Berichten und berschriften her-
vor. Eigene Stellungnahmen ber Warschauer
Blätter liegen noch nicht vor.

Amerika.
Die »Times« und die ,,Neivhork he-

rald Tribune« heben in den uberfchrtften
auf der ersten Seite besonders den veritihiilichen
Ton der Rede sowie die Neuorgaiiifierung des

wer es auch sei, der vielleicht noch nach bem Toten
fragen sollte, zu verraten- daß die Polizei hier
gewesen sei. . ..

Mnfchal turbelte, als er die beiden Manner
das Spital verlassen sah, den Kraftrvsasgsen an,
und Lutz wollte gerade mit Bruniier das Auio
besteigen, als sei-n Blick die Straße hinabfiiel Er
rief March-all einig-e Wort-e zu, worauf dieser sich
tief auf den Boden niederdrückte Er sich-Leu da-
bei bestrebt zu fein, sein Gesicht vor einem jün-
geren Mann, der eiligst das Hain-ital betrat, nach
Möglichkeit zu verbergen.

Lutz zog eiligst feine Automiütze und Brille
über den Rom.

Als der Man-n hinter der Krankenhauspfsortse
verschwunden war, sprang Lutz schnell in den
Ellbogen, eine Sekten-die später sauste das Auto
davon.

_ Braun-er hat-te das kleine Intermezzo gar
nicht beachtet

Als der Kraiftivagen mit lautem hupensignal
über Airebrückse fuhr, fragte Lutz den neben ihm
site-enden Kommissar: »Hwa Sie den heran ge-
sehen, der eben ins Spital ging?"

»Gefahr-n fchon,“ erwiderte Brunnen »aber
nicht weiter beachtet. Kainaten Sie ihn?“

Lulz entzündete sich langsam und umständlich
mit seinem Lunte-nfeuserzeuig eine Zigarette

»Der Mann wollte zu Eu:rvo;siser«, sag-te er.
»Wir sind reine Minute zu früh gekommen. Es
war — Sergius Paiwel Sf3atfchfin.“

Vierzeihntes Kapitel
Der Reiter in der Jioi. ,

Viera griff mit einer milden mechanischen
yandbewzs sung nach einem broischierteii Rsrrnian
in französ cher Sprache, ber neben ihr auf dein
kleinen Tisch lag. Gelangiiveilt und gleichgültig
blätterte sie in dem Buch.

Plötzlich hielt sie in ihrer Beschäftigung inne,
ihr Körper svannte sich, und angestrengt lauschte
fie nach der Dür.

Die haustiir schnappte draußen ein, schnelle
Schritte auf »dem {Plan Ein-e Sekunde später
wurde die Ztsnnnertür ohne vorheriges Klopfen
ausgerissen Patsichiksin erschien auf »der Schwelle

»Na, wie war's?“ fragte Vier-a, Nr ihre
Bier sterb- nicht länger zügeln rannte.

 

 

« Aufliiiiiiiiiiinic wenn im entlastet-links ‘
Unalauliliihe Zustände im früheren Stileldezeriiat.

In bem Prozeß gegen den früheren Leiter des
Spieldezernats bei der Berliner Krimiiialpolizei
Kruninalpolizeirat Schlosser, machte ein Zeuge
sensationelle Aus-sagen Als die Polizeibeamten
einmal einen Spielklub ausgehoben hatten, wurde
ihnen empfohlen, eine Treppe höher zu gehen-
wo sie den Polizeivizepräsidenteu finden würden.
Die Kontrolle unterblieb dort aber, weil es sich
um einen sogenannten besseren Klub handelte.
Ter frühere Polizeivräsident Richter bat von dem
Vorsitzenden des allgemeinen deutschen Sportver-«
eins Bestechiingsgelder bekommen, der Abgeord-
iiete Pseiffer habe fogar Hunderttausende bezogen
auch an das Polizeipräsidiusm Charlottenburg
seien große Beträge geflossen. Der Bruder des
früheren Vizepolizeipräsideiiten, Courad Weiß-
habe 50000 RM. erhalten. Ebenso habe auch die
Frau des früheren Polizeipräsideiiten Grzefinski
bedeutende Geldbeträge erhalten.

Besonders bemerkenswert war die Aussage des
Kriininalrats (Bremer, ber ber Nachfolger Schlos-
sers in der Leitung des Spielerdezernats war. Grei-
iier hatte das Dezeriiat im Jahre 1925 übernom-
men. Als er damals Anzeichen für Durchsteche-  reien bei feinen Beamten feststellte, hat er ver-
anlaßt. daß fast der gesamte Beamtenstab aus-ge-

W

Reiches entsprechend den alten —Staiiimesgemein-
schaften hervor. Sie stellen weiter eine wesentliche
Besserung der Beziehungen zwischen Deutschland
und Amerika fest. hitler habe es verstanden,
Deutschland zu einer unvergleichlich leistungsfähi-
geren, allerdin s daher auch gefährlich-ten Ein-
heit zusamenzu chweißen, als es iemals gewesen
fei. Jm übrigen wird die Wiedergabe dcr Fütter-
rede allgemein als bie beftverftiinbtichi’e von allen
bisherigen Übertragungen aus Deutschland he-
zeichnet.

Dritten Rein
(Stauicitcrtagnng in Berlin. Bei der zurzeit in

Berlin stattfinden-den Gauleitertaguiig sprach, wie
der »Völkische Beobachter« meldet, am Donners-
tag der Vorsitzende des oberst-en Parteigerichts,
Reichsleiter Walter Buch über die Aufgaben und
den Ausbau der Parteigerichtsbarkeit. Er betonte
dabei besonders daß die blutsmäszige Reinheit
einer der Grinisdpfeiler der NSDAP sei. An-
schließend äußerte sich Reichslciter Alfred Rosen-
berg über die Aufgabe der geistigen weltanschau-
lichen Erziehung der Partei, mit deren liber-
ivachuiig er vom Führer beauftragt worden ist.
Der Leiter des Auftlärungsauites für Bevölke-
runaspolitik und Rassenpflege Dr. Groß machte
Ausführunzeii über die Notwendigkeit wirklich
nationalsozialistischer und fachkundiger bevölke-
rungss und rassenbolitifcher Arbeit durch die
Partei-

Dr. Goebbels in der Jusaiilerieschule Dresden.
Reichsiiiinister Dr. Goebbels hielt einer Bitte des
Reichswehrministers Folge leistend, am Mittwoch
vor den Offiziereu und Waffenschülern der Infan-
ierieschule Dresden einen Vortrag über den Na-
tionalsozialismus. hierzu waren der Befehls-
haber des Wehrkreises IV, Generalleutnant List,
der Kommandant von Dresden, Oberst Seifert,

  

— »Dreck war’s«, knurrte Passchksin wütend und
ließ feine Gestalt krachen-d auf einen alten, wurm-
ftichigesn Schaut-eisiin fallen. »Eur«voisier ist exsne
Viertelstunde vor meiner Ankunft gestorben Er
hätte auch noch ein wenig warten kennen-, der
alt-e Narr.”

»Und Du bist natürlich unverrichteiier Sache
wie-der abgegolten?“

»Was blieb mir anders übrig- Wir schen
hier fest mit unseren momentan!“

»Wir haben immerhin die Papier-e«
Wenn schont Weißt Du, wo und wie wir fle

los-werden? Eurvoisier bat die Verbindungen
er hat die Geschichte eingeleitet, ich weiß gar
nichts. Das verflucht-e Eifenbaihnungtliürk wirft
alle susnsere Kombinationen über den berufen. Es
ist zuim Vierrückiwerdenl«

„Stur Ruhe. mein Lieber. Wir müssen eben
zusehen. die Papier-e gut zu vernehmen.“

»Kuiiiististiüekl« höhnt-e Paschbin »Das weiß
ich auch. Aiber wie? Soll ich nach Bern zum
deutschen ober österreichischen Gesandten ruttschen
und sie anbieten wie siaures Bier? Soll ich nach
Deutschland zurück und mich von der Patente
hochnehimen lassen, oder drüben in Qstserreich
meinen Kopf von neuem ristiierenk Ich bedanke
mich dafürl«

»Und Rom? Vielleicht zahlt der Italien-er
mehr, als Du glaubt ."

,,Bleib mir mit dem Italien-i vom halfe.
Erstens lagen wir diesem Gesindel mit unser-er
mühsam erstoshlleneii Weisheit nichts Meeres, und
dann —-— Du halt wohl bie Geschichte von Lucca
ganz vergessen-, was?”

»Ja, das ft'mmi,“ meinte Viera gleichmütiig
Ja, das stimmt«, wiederholte Paischkin

höhnisch »Wir sitzen hier in Zürich fest, und das
im wahrsten Sinne bes Wortes. hast Du Gelb?"

„‘Iiee, ich nicht."
»Mir geht’s nicht viel besser. Wir halben zu-

sammen noch einige hundert Franken, dann sind
wir pleite. Die einzige Hoffnung war der gute
Verkan unserer Doikmnente und ausgerechnet
setzt, nachdem alles bisher schön blappte, macht
uns der alte Eurvoisier mit seinem vorschnell-en
Tod einen dicken Strich durch die Rechnung. bol’s

Wechselt wurde. Seinerzeit waren etwa 60 Spiel-
kluibs zu überwachen. Greiner bat die Jagd gegen
diese Klubs planmäßig in großem Umfang durch-
geführt Jm Jahre 1927 bat er dann einen um-
fangreichen Kampf gegen die EcartesKlubs be-
ginnen wollen, wurde dabei aber insbesondere
stark gestört durch die Gegenarbeit
des Regieriingsdirektors Weiß, der
sich bemühte Grotte als Geschicklichkeitssbiel dar-
aufteilen iiiid behauptete, bie Polizei habe kein
Recht, gegen Ecartb einzuschreiten Die Anklage,
so sagt Kriiniiialrat Gi«einer, richtet sich nicht
allein gegen Schlosser sondern gegen das
ganze damalige System. Er habe mit
Weiß immer im harten Kampf um die Spielktubs
gestanden. Weiß habe immer wieder Mittel ge-
sunden, ein energisches Eingreifen zu verhindern.
Als er einmal gegen ben Klub des Westens vor-
gehen wollte, habe Weiß gesagt, das gebe auf kei-
nen Fall, denn dort verkehre ja Georg Bern-
hard (l). Der damalige Bizepolizeivräsident Frie-
densburg habe übrigens angeordnet daß keiner
der besseren Klubs ohne vorherige Meldung zu
kontrolliereii sei. Kriminalrat Greiner betonte-
daß er und seine Beamten damals unter einem
ungeheuren scelischcu Druck gestanden hätten.

 

unb sämtliche Offiziere und Beamte des Stand-
ortes erschienen. Am Abend wohnte Dr. Goeb-
bels einer Festauführung des »Rieii i“ bei.

Dr. von Renteln beim Führer. r. von Ren-
teln wurde am Mittwoch nachmittag vom Führer
empfangen. Jn seiner Begleitun befand sich
der neu ernannte Reichs-than werkerftihrer,
Schmidt-Wiesbaden, und dessen Stellvertreter
Karl Zelenh.

Vereinigung des Bischofs bon Berlin durch
itskiuisierprasidciit (Störung. Ministerpräsident
Goring empfing am 31. Januar in Ausübung der
ihm von dem Reichskanzler übertragenen Bestia-
nisse des Reichsstatthalters den neuen Bischof von
Berlin Dir. Nikolaus Bares, um von diesem den
im Reichskonkordat festgelegten Treueid entgelten-
zusnehmen.» Bei der feierlichen Handlung wechsel-
teu der Ministerpräsident Göring und der Bischof
von Berlin kurze Ansprachen.

Essen beim polnischen Gesandten anlä·lich des
Abkommens vom 26. Januar. Der vrlnnche Ge-
sandte Lipski ob am Mittwoch ein Essen ge-
legentlich der nterzeichnung der deutsch-polni-
schen Erklärung vom 26 b. Mts An dem Früh-
ftück nahmen teil der Reichsaußenmiiiifter Frei-
herr von Neurath, der Reichsministki und preu-
ßische Ministerpräsident Göring, der Reichseriiähs
rungsminister Sorte, Staatssekre.är Sommers
von ber Reichskanzlei und Staitssekretär von
Bülow vom Auswärtigen Amt Es wurden
Trinksprüche zwischen Lipski unb Freiherrn von
Neurath ausgetausrbt

Sühne für den Mord an dein Billet-Jungen
Bloed’er. Jn dem Prozeß wegen des kommu-
nistischen Feuerüberfalls am Lockstedter Weg in
hamburgam 26.,Februar 1933 verurteilte bas
hanfeatifche Sonbergericht am Donnerstag den
Angeklagten Retflag wegen vollendeten Mordes
an dem bitter-Jungen Bloecker sowie wegen ver-
suchten Mordes in zwei Fällen zum Tode. Eine
Anza l weiterer Angeklagter wurde zu hohen
Zucht aiisstrafen verurteilt.

Errichtung eines Reichsstlmarehivs. Der Prä-
sident der Reichsfilmkammer hat zum Jahrestage
der nationalßsozialistischen Revolution dem
Reichsminister für Volksaufklärung und Propa-
ganda ein von der deutschen Filmwirischaft errich-
tetes Reichsfilmarchiv mi einer Stiftungsurkunde
übergeben.

Der Verein »kaiserlreue Jugend C. Il.“ löst
sich auf. Der Jugendführer des Deutschen Rei-
ches, Abteilung Jugendverbände, teilt mit, daß
sich der Verein »Kaisertreue Jugend E. V.« unter
Leitung des Gesandten Kracker von Schwartzens
feldt aufgelöst hat.

‚‘—

 

s anz Italien feierlich began en. Jn der haupt-
tobt hatten sich die Ver an e auf ber Plazza di
Siena aufgestellt, wo der Duce sie befichti te-
Auszeichnungen verteilte und eine kurze n-
sprache hielt. Eine besondere Note erh elt die
Feier diesmal durch die enge Verbindung mit
den mtlitärischen Streitkräften des Landes. Auch
eine starke Abordnung der Mariae nahm auf
Befehl des Duce an den Feiern teil.

Heilige Kämpfe in Australien Die schweren
Ausschreitungen gegen Ausländer in dem Berg-
werksort Kalgeorlie in Australien, über die bereits
berichtet wurde, find durch das erste Einschreiten
der Polizei nicht beendet worden. Die ganze Nacht
über dauerten die Kämpfe zwischen den Berg-
arbeitern und den Ausländern, die einen
Schützengraben ausgehoben hatten, an. Gegen
Morgen begann nach einem heftigen Feuergefecht
der Sturm auf bie Verschanzungen, die genom-
men und zerstört warben.

Der eftliindische Generalstabschef unter Au-
Plage... Die Untersuchung über den Verkauf der est-
landiichen Kriegsschiffe an Peru hat eine Reihe
von Korruptionsfälleii ergeben. Die estnische Re-
oierung beschloß daher, den Vizeminifier der
Wehriiiacht und Chef des Geiieralstabes. General
onerwanb, feines Amtes zu entheben und gegen
ihn eine gerichtliche Untersuchung wegen Miß-

 

Müll} lllli lillkc Ei".
Staatsrat von Morozoioirz gestorben.

Nachruf des Stabschefs Röhm.

In den frühen Morgenstunden des Mittwoch
starb im Krankenhause in Frankfurt a. O. an ben
Folgen des gestern gemeldeteii Kraftwagenunfalls
Staatsrat Rittmeister von Morozowiestuhden.

Stabschef Röhm hat einen Nachruf für den
Staatsrat von Morozowicz erlassen. Er sagt
darin, da von Morozowicz ununterbrochen nach
feiner Rückkehr von der Front im Kampf gegen
bas von ihm gehaßte Novembersnstem gestan en
habe. Treu seiner Idee habe er nach dem
30, Januar 1933 die Folgerun gezo en und mit
dem Einsaß seiner ganzen Perfönlich eit die Ver-
einigung des Stahlhelm mit der SA vertreten.
Die ihm vom Führer gestellte Aufgabe, die
Wehrstahlhelmer in die SA einzugliedern, habe
er rückhaltlos und tatkräftig erfüllt. Die Treue
zum Führer und zur nationalsozialiftischen Idee
habe er bis zum etzten Atemzug gehalten. Jm
Stabe sei er ein wertvoller Mitarbeiter, ein
treuer und liebenswerter Kamerad gewesen. »Ja
der Geschichte der deutschen Revolution«, so
schließt der Nachruf, „hat unser SA-Kamerab,
Gruppenführer von Morozowicz seinen Platz.«

steuer Wintereinbriich.
Berlin im Schnee.

Aiii Mittwoch spät abend setzte in Betten
heftiges Schneetreiben ein, das die Nacht über
aiihielt unb bie Reichshauptstadt zum ersten Mal
in diesem Jahr in ein tief winterliches Kleid
hüllte. Bereits in der Nacht wurden Schiieepflüge
eingesetzt. um einen glatten Verkehrsablanf zu
gewährleisten In den Außenbezirken liegt der
Schnee bis zu 20 Zentimeter hoch. Bereits am
Vormittag waren die zahlreichen Rodelbahnen in
den Berliner Parkaniagen und in ber Umgebung
ber Stadt stark besucht. Im Grunewald tauchten
sogar bald nach Tagesanbruch die ersten Sti-
läufer auf.

Am Mittivochabend herrschte auch in West-
deutschland heftiger Schneesturm, der die
ganze Nacht-über andauerte und besonders im
Hochsauerlaiid zu erheblichen Verkehrsstöruiigeii
geführt hat. Jii Lüdenscheid liegt der Schnee
stellenweise bis zu einem Meter hoch. Dei
Autobusverkehr im Sauerlaride mußte vorläufig
eingestellt werben, da die Wagen im Schnee
stecken blieben. Zahlreiche Ortschaften sind von
1edem Verkehr abgeschnitten

\

Abiturz der reiflicher Stratofliegen
In der gestrigen Sitzuna des koinniuiiisiischen 

Aiistaiisch der Ratifikationsurkiinden. .. des
deutsrlispolnischeii Luftfahrtabkoiiiiiiens. Zwischen
dem politischen Ausieiiminister Beck und dem deut-
ichen Gesandten von Moltke fand am Mittwoch in’
Warschau der Anstausch der Ratifikationsurkuns«
den des deiitsch-polnischen Liistfahrtabkommens
statt, das im August 1929 iiiiterzeichnet worden

Zeitfragen Die polnische TelegraphensAgentur teilt
mit:·Jm Verlaufe der in Warschau geführteii deutsch-
polnischen Verhandlungen deren Zweck die Liguis
dierung des feit Jahren bestehenden Zollkrieges ist,
wurde in einer Reihe von Fragen eine Verständigung
erreicht. über bie noch offenen Fragen werden die
Verhandlun en weitergeführt.

lml‘.
neulich-peinliche Verständigung in Warschau übers hülle mm fing davon.

Parteitougresses der Soivfetiinioii machte der
erste Sektetär im Biindeshaiiptvollzugsaiisschusi
·Jeiiukidfe über den Abstiirz des Stratosphärens
ballons folgende Mitteilungen: Dienstag gegen
37 llhrstiirzte die losgelöste Gondel des Strom-
tphäresiballons »Osfoviachim I" in der Näh-e des
Dorfes Potisihski Ostrog. etwa 8 Klin. südlich voii
der Station Kadoschk der Baluilinie Moskau-—-
Slogan ab. Beim Aufrrall löste sich die Ballon-
» « Tie Goiidel mit den drei

lodlich veriingliickten Fliegerii iviirde aufgefun-
ben. Aus Bekuiidiiiiaen von Augeiizeugen ergab
sich folgendes Bild der Katastrophe: Beim Ab-
sturz ldste sich plötzlich die Hülle des Balloii. wobei
zwei laute Explosionen zu vernehmen waren. Die
Leichen der drei verungliickteii Stratospbärens Streit m Brüxer Kohlenrevier Im Brüxerl

ausgebrochen, ber infolge ber kommunistischen
Propaganda einen bedeutenden Umfang ange-
nommen hat. Bisher streiten auf 6 Schächten 871
Mann. Die Polizei und Vezirksbehärde hat 3u-
fammenrottungen unb iede ungehörige Agltation
unter Androhung von Strafen verboten

Die zehnte Tagung des eltpostverelns wurde-
am Donnerstag in Kairo durch den ägyptis en
Kronprinzen an Stelle des erkrankten Kön gs
erbfßnet. «

er 11. Jahrestag ber Gründung der fafchi· der T-eirfell«" tFortiletnina folgt.) .  
Fischen Miliz. Der 11. Jahrestag der Gründung
er faschistifchen Mille wurde am Donnerstaa in

Kohlenrevier ist vor einigen Tagen ein Streit:
flieget tviirden in ber Gondel liegend aufgefun-
ben. Eine davon ist bis zur Unkenntlichkeit ver-
stümmelt Sämtliche Geräte unb Gegenstände in
der Ciondel find zertrüiniiiert. -

Von dein veriinglürkten rufsischen Stratos
ghärenballon will. wie bie Tel.-Ageutur der
owfetunioii mitteilt, ein Radioamateur in der

Umgebung von Memel am 80. Januar ungefähr
Die Tagung des Welt ostvereius eröffnet. um 18 Uhr folgenden Funkspruch ausgesungen

haben: „.... fpricht Stratofp ärenballon.
teilt dies Ballon geriet in one Niederschläge.
vereiste. Wir befinden uns auswegloser Lage
Eisbedeckt fallen wir Zwei meiner Genossen
ist fehr übel ...« Das Tel.-Büro bemerkt, daß
diese Mitteilung noch einer aufmerksamen Prü-
funa bedürfe

Mit-



Titiiiii Sport iiiid Wandern « i
Eintritt-ort.
· Gebrüder weist lBad Flinsbergs Deutsche und
KampsspkckMeister. Die ersten Rodelnieister-
schaften auf der Sihierker Vobbahii wurden am
Donnerstag noch mit den .I'iampIIbielmeiIter.chris-
en der Deutschen illvdeliiieifterfthaften begonnen.
Das heftige Schneetreibeii hatte die Bahn ziem-
lich langsam gemacht, aber es gelang noch bis
zum Nachmittag, troti der 25 Zentimeter hohen
Schneedecke die 1700 Meter lang Strecke fahrt--
fertig zu machen. Zunächst wurde die Deutsche
und Kanipfspielineifterschaft im Lenker-Zioeifilier
ausgetragen. Der Sieg in dieser Prüfung fiel

an das Paar Karl Seidel (Finsterivaldei—Otto
Marfchalt iJsriedrichsrodal.
Zweifitzer auf Kunstbahnen holten sich im über-
legeneii Stile die Europa-Meister Walter und
Richard Feift iBad Flinsbergl

Das Wellmeislerpaar im Eiskunsllaufen in Bres-
lau. Das Weltmeifterpaar Frl. RotterXSzollas vom
Budapester Eislausvereiin das soeben wieder die
Europameisterschast gewonnen hat, wird am kommen-
den Sonntag auI ber Eisbahn des Breslaiiet Eislaitf-
bereins an der Liebichshöhe ein Schaukunstlaufen
vorsühren.

Inne). Wirtschaft tun Bitte
Viehiuatkt.

91m". Bericht bes Dreslauer schlachtviehntarkteo
Hauptmarlt am 31. Januar 1934- Der Auftrieh

betrug: 1028 Rinden 12.7 Stälber, 320 Schafe,
4109 Schweine

  

  

Es ivurden gezahlt für 50 kg 3l 1 ‑‑ .‚4 T
Lebendgeivicht in Reichsniart: —’-'-L:—.«

Rinde-; Ochsen: 53 Stück
vollfleischige, ausgemiistete, höchsten

Schlachtwertes. . . . . l. jüngere 27...29 27.431
2. ältere ... .-..

sonstige vollfleischige . . . . . . . . . 33...25 24—26
fleischige . . . . . . . . . . . . . txt-.2«- 18...22
gering geiiährte . . . . . . . . . . . . 13-16 13—17

Bullen: 451 Stück
jüngere-, « vollfleischige, höchsten

Schlachtivertes . . )7.;,29 37...29
sonstige vollfleifihige oder ausge-« « » —

mäiiete ............ . . . 14...29 24——26
fleischige .. . «. . . . . . . . . . 91...23 21-—23
gering genäht“ a o o c O a a a i o a o 1?-2b l7‘20

Mine: 4'.3 Stuck
jüngere, vollfleischige, höchsten «

Schlachiivertes ............ 35...27 25.-27
sonstige vollflcischige oder ausge-
«Z«nä!tetesooisso.ists-00« 19—2419‘24

fleischige ............‑. 14...19 til-list
gering genäht“ o o · o · o o o o O O o 9-13 9‘18

Mit-sen iilalbinnen): 83 Stück
vollfleischige, ausgeniästete, höchsten

Schlachtioertes . . . . . . . . . 18.—30 27-30
vollfleischige . . . . . . . . . . . . . . 24...27 23—-20
fleischige . . · · o o a o o 0 . a o o a o 20-2.5 19‘22

geritig genährte . . . . . . . . . . . . ls..Ys 14-18
Fresser: 18 61116. - .
-.« mäßig genahttes Jiingvieh . . . .. —-

Milben: Doppeltender bester Mast . .·..·
beste Mast- und Saugkässber . . . . 54:35 32—-34
mittlere 1.01911: unb 6augtälber . . 30.—15.: 28—-31
geringere Sauglälber . . . . . . . . 28-—29 26—-27
geringe stätber . . . . . . . . . . . 24——27 22-25

Dümmer, gamma! und Schafe:
Lämmer und Hammel: beste Mast- .

täninier: Stallmaftliitnmer . . . Bis-Las 35—38
50111e'1ner Weidemaftläminer . . . . —- ..-
beste iüngere wiafthammel: Stall- ·
mafthammet ." . . . . . . . . ·. Its-Bd .10-34

Weidemafthainmel . . . . . -·- —-
mittlere alitaftlänimer und ältere
Mafthatnmel ......... . 28-30 25-.»28

geringere Lämmer und Hammel. ... «-
Schafe: beiie Schafe . . . . . . . . . ’7—29 245-26
mittlere Schafe .. . . . . . . . . . . Zöpitb zilsp23
geringeSchafe·.. ·- —-

-chiveiiie: Fettschweine über 300 Pfd.
Lebendgeivicht . . . ...... 48--4d 44——47
vollfleifch von ca.240—-Ziliind.53009. 42—-45 42——45

‚ ‚ , , ‚ 40-—42. 4ii-·-4«
, ‚160:200 ‚ „ 379-40 38-—41

fleischige „ „120—160 „ ..- ..-
, unter ca. 120 1810. Lbdg. ..- ....

Sauen 35.—42 15:—42

, Marktverlauf: ‚SIäIber unb hammel mittel,
Schweine latigiain, Rinder schlecht.

Diele Preiie iiiid Marktpieife für nüchtern
gelungene Tiere und schließen Ic’imtI che Speien
des Handels ab Stall III: Frucht-. 'iartt. und
Verkauistosien Uuiiavsieuet. sowie «ben natür-
Iichen Geioichtsveriusi ein. müssen sich also we-
sentlich über die 6tallpre1Ie erheben.

Ter Stand der Mart
am Donnerstag, 1. Februar.

Iarg. Papietpeio 1,35" 100 iiiaiiihi 2.11119 . 41,61
119 aiiiicher en („769 100 bc’intIcheSirnnen b7,54
l P und 61er.12851 100 portg. Gsrudo
l Douai ..... 2,.55 100 noriv Kronen 64.64
t bra1‘tl. Mitreis. 0,219 100 franz. Franken In.43

100 hollb. (8ulben . 168,11 100 1111191). Kronen 12,440
100 BelgugbOOFn 58,24 100 titauilche Lats 80‚02,
100 rumäniscye Lei. 2,48d 100 Schweiz-. Frank. 81,02
100 Peiigv ..... —- 100 bulgar. Leiva 3,047
100 513913119.Gulden 81,32 83.·i7
100 nnnuche Mart.
100 italienische Lire
100 JugoiL Dinar

5,694
-l,98
b.664

100 paiiisit). Peter
100 schweb. Kronen 66,33
100 eIiic'inb. Kronen 70,73
'00 011err.6ch1lling 47.Li-

O ftdeooisen. Warsthau, Kattoiviiz, vaen
47.,05——47.25, gestern Polennoten 46‚975—47.375,
große Polen-Roten 46.85—-—47.25.

Wie-lauer Fondoliiirfe
Anleihen. Reichsanleihe-Altbesitz 96,20 bz.,

Reichsanteihe-Neubesiti 18,85 bz, Young-Anleihe
95 11)., oproz. Reichsaiileihe v. 27 94 6.. 70105.
Reichsanleihe ii. 29 100 (8.. ReichsbahnsSchaatfam
weisungeii 100.50 (8.,JietchspoIt—6chanan10eiun.
gen 99,25 6., 8 iblproz Niederschtes. Prov.-Ani
26900. Niederfchl Prov. Anleihe 2890;25 etba6.

Pfan ief—.««7 161010.1.831.83Ianbbr':911111.91
22 94,50 11391, 7 (6)proz. Pr.G(80I0dm.-st«omm.-Obl.
91.691 bz.;« 7 (6)proz. Provuin Obersilil. 91.1

 

Die Meistcrfihaft im .

ll,7i· 88.50 etbzG 7(6)pr03.010.510mm.:8inl.88&etba6_,.

 · Wii titliiii nc Sillifiitii Raitiiuili
U

W
JZIZL Zwischensenderr Gleiwih 243,7 »so-«

Brrrtiiui Sonntag, 4. Februar
630: Seit 88etter. -— 6.35: Damhirmger15a en—
Ionaert. ie Glocken vom Großen ichel·. hol
ral: Besiehl Du Deine Wege. — 8.15: Leitwort
r88091e. 00: Glockeiigeläut. -- 9.05:

Evangelische Morgeiifeier. -- -.:-1000 Leipzig:
Das ewige Reich der DeutIchen. Eine ierItunbe.

-I0.20: tllaviettrio iBeethoven und zart).
Th. Wenier dffmann liet eigene Dich-
— 11.15: eipzigi Einfiirithrung In bce

-.-- 11:30 LeiiizigvthinBachlantaitei
teiid ich saht ahi
tanbmuIiI aus dern11.11.11.11...

alle. Muilkorps des 1. 83911. (‚hatten
16OnI-Iiie ts. «Ltg.: Obermiiiilmeisiter G ürs.

.Diünchen: ZUiilttagsIon ert bes Fun or .
551900.:(E. RI.nIi 1.400: ittagsbetichte.
14.101.131 Eliiab. Darae: Rleibun unb Woh-
nung der beruIstlätigenFrau. -— 14 0: Die u_te
Aneidote iortse ung folgt! in
Roman mit SZallplgttenx -— 5.30: Rinberfuni:
Fünf von der ätensttafze. Ein Spiel I. Funken-.

16.00: Beipsig: Unterhaltungston rtdes Fuii
.L 5tlmar 88.eber -— 17. Lezpqu Länd-
2154:5Volkstänze und Märsche.lDaoos unnorYsiiern
9‘ -' 00:

r unb1Genieeiunsscha-
Hilmar 88eber.

r. Verweilen RultItu
1.:825 Der 3eitbienIt berichtet! 681961111: fen b.
Brigaden Niederschlesien und Brandenburg in
Rrummhübel. 831cm:Bohrennen m Schierke.
Preisverteilung in SchierkeS und Eisi iceßen in
9Draunlage.81111..611nrte1'tebn

19.:00 Wetter für die chLandwirtschchta
Vdm Rapaun zum Eintopf etiilärt
Bilder um das Essen aus al en eit.en —- 1.9.4 :
Leipzig: Paul Binde:6tunbe. Das Sinsonievrch

 tungen.
Bachkantate.
Mit rieb unb

1205: en:

 
53.19. : Der anpnniIt. — 20.35: München:
Reiter Wiener Palawats. Bon Greuelfabtikan-

, ten. Puliiolonnen und emigranten. --. 0.55:
Leipziat Im Walzettait. Das Sinfonieorcheiter.
Ltg. unb am Flügel: Th. Bl.umer —- 22.80
Leipzig: Abendbetichte —- 22.50: Seit, We ter
otalnachtichten. 60011.— 3.50 Mün e11:
lachtkoiiiert des Fuiitotchelters.

Brerlatii Montag. 5. ebriiar
5.25: Seit, 88etter. —- 6.30: ün en: (501mm-
ItiI. — 6.4'5: IUiünchen: Gihoral.1 orgenspruch.
Schallplatien in der Frühe. «- 7.15 Leipzig-
Nachrichten. 7.25: Dresben: Morgenlo ert
des PliedschsllllarioiOrcheiters Dresden. — 9
Yrauengnmna Seit. 88etter. Nacht
010: 6chull'unt: illeueWege d. Turnunterrichts

bbrbericht von der Schulelll118999111
81590. : eit Weter.

—- ll.:50 Le1 119 achtlcht
12.00Ib8111t19äsionaer130er äunßapelie. 819.:05e1'h.
Ewald — 13.1 Leipzig: Nachrichten.
13.25: Der unsterblische Walzer i alplatten).
14.:00 Leipzig: 'Jiachr. —- 1.410: Weiter.
14.15: Werbedieiist mit 61haIInL0e0er Schall-
glattenlonaert. — 14.:50 itanbtnitrtIcgalftl5mteils-
nicht. Börse und Schiffahrt
6chilb: Rleintierleben im Winter. - 15.8110
Gleiwitir Erhlatdt Bobetitii Bücher In Ober-
IchleIien -- .50: Für die Winterhile.

16.00 Münchenlt Nachmittagstonzert desi unlorch.
219.: E. Ri0 —- Jn einer Falls-e (lgzegen 17.00):
Wetter für die Landwitts at Rudolf
Mirbt: Wir mü sen den ieiertag wieder lernen.
18.10: Landwirt Wchafti Vreisbeti t. n.Ichi:
Ma or a. D. Dr. fut. Billet as Neichsheer
Im ahre 1933. —- 18.30: straft durch Freude.
Gsesptäch über die Organisation bes Fgierabenb-
wertes. —- 18.0: Das Ptoäramm bes nächsten
«199es. —- ·-A-nfchl.: Wetter r die Landwirtsch.

19.:00 11911119: Stunde der Nation: Rarntepal Das
6infnnienrcheiter unb bas Emdesprcheter. Ltg..«
5ilmar 88eber. —- 20.00: Leipzig: utzbeticht
vomTiefe —- 20.10: Müncheni DeIterreich.

ünchen: Der Tulpenichwinde1. Eine lioi
mddie von Quirin Engafiet. —- 21.:40 München:
Nach getaner Arbeit» . Eine heitere Abend-
Itunbe von Rnnrab Scherben —- 22.20: Leipiir
Abendberichte. -- 22.40: Seit, Wetter. Lolalnas
richten, 6nnrt, Roinnialmarithericht. 22.55:
München: Nachtinitiit der Tanzsunkkapelir.

Breite-: Dienstag 6.
625: Seit, zweiter. —- .30: üncheni vais
naItiI. —- 6.45: Münchent Choral. Morgen-
ittlcii. Schallplatteii in der mühe. — 7.115
Ssueinzig. Nachrichten. 3eIt. -- 7.25: Dresben:
orgentonzett des Dresdener Solistenense bles.
9. Leipzig: Stunde der Hausfrau: Die Mutte
mu'I iert mit ihren Rinbern. —— 9.20an: ärict
We er 80191nachrid11en.— 9.30: Betitfssl ul-
funf: Arbeitsstein unb itantiiichek Aufbau.

‘
w
‘
o
-
o
'

v-
eo
—

 auf Stierm .0
Brückenberg i.
889IIerItanb.

10.10: 2691ulfuni: 5eItors Benanninomers
gIMs‚2li.6eIang.—1125'60:60:
apitel deutscher Saatgutzüchtung. — -
11,88etter, WasIerItanb. 11.50: Leipzigr Nacht-

12. It«21lliinchen: ittagsionzett des üunInrcheIt.
Ltgr Eri “Silo 13.15: Leipzig: Nacht
1325: Beichte einbien (6challpI.) -—— 1400:

Nachrichten. —- 14.10: Zeit Wetter.
Werbediensst mit Schallph oderl Schall-

la'ttenionaert. - 14.50: Landwirtschal Preis-
eticht Börse. -— 15.10: 8iler9nbra rä in voii
Dyhtni Aus alten schleiischen Rirchen tichern.
1'530: Siinberfunt: Wir machen aIchinas dmtuct.

r brauchtPdceikmSchSpitze Tiltten untpa ertete
R eiIter chere, 8190e unb

16.00: Münsch Nachmittagsiongett des
819.: Dr. . Meyer u. Soisten -—- n einer
Pause: Wetter Für die Landwirt ch.aft ...- 1.1730
München: Deut che Geistnatitr etra tung von
Jakob Schaf er. 7.50: Miln en: ur
Erholung für nspruchsvollel Ein kuriof r Raf ee:
klatsch für RIaoier, Violiiie.i löie u. larinette.
18.10: Landwirtcha l. Preis« ericht. A«.nichit
Dipl.-Landwitt 91'Runtr): Was soll ber Junge
werden. —- 18.30: liraft durch Freude. Gespräch
mit L'anbarbetitern8 über i re Stellu zum Feier-
abenbstuert. —- .4': togramm es nägyateii

9051:1888etter für die Landwitts
unbeC'chla oiehmaritbericht

19.0000' Vom Deutschlandseiideri Stunde ber Na-
tion: Ich träumt in seinem tten. Szenen
um deutsche Volks-lieben
Flur bericht vom Tage. —- 20.:10 Vom
n:dendet Maior a. D. Weberstedtr Ein Jahr

Rumpf um die deutsche Gleichberecht
Wenn die Fabrilsitene heult

derArbeit und vom Sinn der Mui
weri zum Aufruf ‚.Rraft durch reube“ ber
8lrbeitsfront. .00: Leipzig: bendbetichte.
22.15 eit, 88etter. Nachr» 60011.— 22.25:
Hans rIt: Zehn Minuten Funtie nik.
22.35: Bei-03.: eut gibt's im Radio anzmiisil.

 

chen'. unkorch

e. Ein Hör-
 

.-

Btesicriu Mittwoch, 7. Februar
625: Seit. Wetter. —- 6.30: München: Gom-
nasiik. —- 9.2il: 3eit, Wetter-, Nachr. -— 10.10:
fpriuch, Schallvlatten in2 ber "frühe. -- 7.:15

10'919 9191.-— 5: Morgenkouzert der
Funlanelle. Lt9..' Tovi2. — 9.00: Maus-nahm-

3eit.5 etter. Nachr. -- 10.10:
Schulfunl: Borunterticht. 11.20: Gleiwi:
Diplom-Landwirt Sinrell: Liefert einwandfree
Milch zur Mollerei. -— 11.40: Seit, 88etter.
Waffetstand.11.:50 Leipzig: Nachrichten.

12.00: Dresben: Mittagstonzert er Mitglieder
der Dresdenet IBhilharmnme. — 13.15: Leipzig-
Nachr. -— 13.:25 Leipzig: ·Virtuosen iS allpIJ:
14.100 Leipzig: Nacht. 410.0' eit. etier.
1415: 88erbebtenIt m 61119001. ob. chiillplattew
konzen. — 14.:50 Landw. Preisbeticht. Börse-
15.10: Gleiivitzt 5. B·ieiefeld: 5eiteres aus bem

«Betgmannsleben. —- 15.30: Bresllau: Dr. Spat-

1191810920:

zier: Nationalsozialismus und neuere Sprachen-
16.00: Leipzig: Nachmittagslonzert des Riniotcln

—- «Jn einer Pause ige en 17.):00 ur für
Gleiwitz: Wetterf. d. Lan 10.-— 17.80 Leipzig:
P. tnt: Aus den »Etdachten Geprä en .
17.50: Leipsv.. Lustiger 60Ibatenlieber, zur Laute

.llli.iin —- 18.1 ' Gleiwihieiungen von .
Leandiin Preisberichti anschl.: Auf der Wabe.
Achtbundettmal aui Wanderschaft. Worte von
Hauptm. Schneider. —- 18 45: as Pto-
gramm bes nachiten Tages: anIchi.: i etter für
die Landwirtschaft unb Schlachtviehmatltbericht.

» s19.:00 München: Stunde der Nation: Winter im
Betchtesgadener Land. Deutsche Heeres-; SA-
unb. 66.=6Iimeiitericha99121934. 2020.:00— Leip-
i:g Runbericht vom pig-

äIlrheiter musitiereiil— ÆiihLeiiiziatÄgiliä
Brieng — 22.00: Leipzig: Abendbersch

5' 3e1t,88etter, Nachr» 6pnrt. sk- 22..—:
Gleiin: illachtmiriik des 236chrammeltrins Hans
Wieland, Oppeln. 23.00: Unterhaltungs:
tonzert ber IIunIIapelie. Ltg.: biiIchIa. 24.00:
Ouoertüren der Euniianelle. Ltg.: Niichka.

briiarBreslau: Donnerstag, 8.
6.251381, 88etter. —- 6.30: ünchen: Ghin-i
n'aItit. —- 6.45: München: Ehoral. Morgen-
fpruch Schallplatten inder Frühe. — 7.15: Leip-
Zig« Nachr» eit. —- 7.25: MünscheiiiMor en-
11.13.11 des cunIorcheIters: —- 9.00: ün n:
6tunbe ber ZiåiusfltauJechRleine Mi e.l. groäm eite.
9.20:’„zielt, etter achr. —- 10.«10:S 111:
Geopolitit. — ' Landeshauptabteiluii so
leiter Rrbmer: Diel Ueberleitung der landw. r-
aniiationen in den Weichsnähritanb. —- 11.:40
eit. 88etter,‘ 889IIerItanb. 11.50: Leivtklit Nacht.

12.00: Mittagskonzert der SchchIeI. 'Bhiharmnnie.
13.15: Lei 1191819911. —- 13.25: 831eslau: Bunte
ol e! sie iuariSchailpiattem —- 14.:00 Le1 izi«
arid1en.-„—1:3eit‚e.tter-—-1.:1
aerbedienst mit Schallpl. ob. Schallplattenlpiit.

“.59 '9”2.P':__"i:18.5:5 9.8.1“-a and I «

gärltxusm931ehen. 15.30: Rinberiuni: Ftb
es

this «Nachmittsa stimgett der Funkt elle.
ZeæLEwald iI.chIa -— Jn einer aufe jaktegziii
7cät Wetter für die Landwirtschaf.

litbt: Wir millsssen 1ben Feierabend wieder81.
le.rnen . VBaortr 50: Neue Lieder.
18.10: Landwirtsågfth Preisbeticht; anschl»«
gutmi 9. Miesznetr Der Fü rer bes.
tahghelmsh1mL)Woeltktieg. —- 18.20: 1e soll

der unge heißben? Was hat man allesazu
wenn der Stotch bommt. —- 18.30: raf durch
Freude. Büroangestellte u. Vettäufer brechen.
18.50: Programm bes nächIten Tage-; 9nIchI.:
Wetter für die Landwirtschaft

19.00: Stbln: Stunde ber Nation: Neue tättzeriiche
Musik. Das gro e u. kleine Funtorchestier. —-
2000: Leipzig: ur bericht vom Sage.
2010: München: Oejuetreich.— 23.3 83erIin:
Kleine Freuden des lltags. Lu tiges Nebenbei
zwischen Morgenu. en.b — n einer Pause
(22.:00) Berlin: Abendbetichte. —- 24.:00 Ped-
petuum mobile. 61090111. am laufenden Band

Brerlaitt Freitag. 9. ebruar
· 6.25: Seit, Wetter. -— 6.30: iindten: Gnmnoi

1111.-— 6.45: Müncheiit Choral. SUiiorgenIpruch:
Schallplatten in der Frü e. -— 7.115: Leipzig-
Nachrichten, eit. -— 7' 150 Morgen-
konzert des ntnrcheters. —- tFraueir

natit.1 —- 9.20: eit, Wetter, Na richten.
50'.“10: 6chultunt: Feierstunde zum 100. eburts-
la e Felix Dahn’s. —- 11.00: Uebertragung der
Aademischen eter des 100. Geburtstages e-
III Da 11s. 12. 13eit, Wetter, Nachfr».Wa;s:rtd.

12.15: i iinchen:Mittagskonzert des untnrcheiters.
13.15: Leipzig» lll.llachr. --- 13.2.5: Hans Bund
pielt iaiiiUa14les-Fall latten. —- 14.00: Leip019:

Zeit, 8 ettet. -- 14.15:
bebcenIt—mit 6 allpi. 'nber Schallplattenionzeert
1445: Landwitt chastl. Preis-bericht, Börse.
15.0 :5ans Brandenburg liest Ieine Erzählung
Der Gratiattrichter«. —- 15.30: Jugeend nI:
Die 8iürnberger Tuchma er spielen aufS ast-
nacht ein Spiel vom IUeiIter Hans S.achs —-

1600: München: Nachmitta sionzertI des Furt-kop-
chestets. — In einer Paue igeg.17.0li;i»: Wetter
ür die Landwirtschaft -—— 17.30 unchn.
r. (Eichhorn: Flußf7agot:enMdurch den Urwald.

Em Berichl. — .Uiiinchen: Ditrch die
Pußta auf zwei Rlanieren. Eine II. (Erholungs-
reife unter Führung von L. Ruiche u. L. Schwib-
me:er.18.10: Landwirtfchaftb SBretsbericht:
anschlr Felix Dann. (Geb. am 9. 2. 183
Erinnerungen feines Sohnes Dr. Friedel Dahn.
18.45: Programm des nächIten Tages: anIchI.:
88etter1.b.Landwirtschaft, Schla toiehmarttber.

19.:00 Stunde der Nation: Ein Dur ibtuch zu deut-
Eber Miifil. — 20.00: Leipzig: Kurzbericht vom
age -- 20.01: Deutsches andwert in Oper

ii. Lied. — 22.00: Leipzig: Abendderichtk --—
22.20: Seit, Wetter. Lokalnachr., Sport.
22.35: Unterhaltungstonert des Gott-Sinfonie-
Otchesters und der Fun tapelle.

Breslau: Sonnabend. 10. ebruar
6.25: Zeit. Wetter -— 6.30: iinchen: Gom-
nastit — 645: München: Lhoral, Motgeiispruch
Schallplatten in ber Ftü 7.15: Leipzig-
Nachtichtem Seit. - 7.2: Morgentonzert bes
Qrchesters Breslauer Berufsmiisiien .:00
Stunde der Hausfrau: Die Milch ein wichtiges
Volisnahrun smittel. -— 9.20: eit, 88eiter,

achr. Funktindergatten —- .40:
Zeit, Wetter. oWaHetstand 11.50: Leipzot Nachr.

12.00: Leipzigt Mi agsionzett bes Gm e-Qtch.
13.15: leipzigt Nacht. -— 13.25: Leipzig: War
Ihr wolltl 6919[Indiattena‘flßunmursgramm —-
1400: Lecp 19: tila chr. — 14.10: Seit, Wetter.
1415: Werdedienft n1. 6d)aIIletten ober Schall-
plattenionert. — 14.50: Landwitts aiti. Preis-
beri t, 1 rIe. —- 15.10: Die Um au. —-
15.'D1e Filme d. Woche. 15.40: Für die
Winterhilfe. 15.45: Programm d nächsten Woche.

16.00: Leip ig. Wir besingen die Arbeit. Das Sin-
ontearcheIteri —- -Jn einer Pause iåog 17.00):

eiter 1. b. L ndwirtichast. —— 17 Leipzig-
Dr. Mauvei ie germ. Heeresverfasfung. —
17.50: Leipz.: Unterhaltsame RiaoiermuIiI.
18.10: 6chlei. Glocken läuten den Sonntag ein.
18.15: Wird noch bekanntgegeben. t1.1820: litast
bargFreude. Feierabend in einer Stadt. —-

Programm des nächsten Tages: anschl.t
Wetter für die Landwirtchaaft.

19.00: Vom Deutschlandsendett Stunde 0.819 inn:
Leben u. grandioie Taten des RaIper 89119101.
20.00: Leipkt Rur ber. 0. Tage. —- 20.10
Münchent ie le etmaus von Joh. Strauß.
2200: Leipz»« A endber. — 2220: ZFEU Wetter
Nacht» Sport. — 2235r München: achtmuIiI.

e: —

8 (6)proz Prov.-Hilfskaffe R. 1 92,75 bzG,,«8 (6):
proz. Schles ldfih. Goldpfandbriefe 1 90,25 bz., 7
(6sproz. Schlei. ldsch. Goldpfandbriefe 1 89590 etbz.,
ß (6)proz. Schlei. ldsch·. Goldpfandbriefe « 90 bz.,
6 l6)proz. Sc5hles. landschaftliche Goldpfandbriefe 1
89,75 056., 5(5%)pr03. Land-Liauid. 89,50 sz.,
LandsAnteilscheine 10.43 etbzG., 8 itiiproz. 6chleI.
Boden-Credit 3 91,75 bz., 8 (6)oroz. Schles. Boden-
Credt 5 91,75 bz., 8 (6)proz. Schlei. VodeiisCredit
14, 91‚75 bz., 8 (6)proz. 6chleI. Boden-Credtt 18
91‚75 bz., 8 (6)proz.- Schlei. Boden-Credit2291,75
be«z., 8 (6)proz. Schlef Boden-Credit 23 91,75 ·.bz,
7 (6)proz. Schlef. Boden-Credit 7 91.75 be ., sit-
(5)H)proz. Boden-Liauid. 92,25 lif. Boden- nteil:
scheiiie 7;40 bz., 8 (6)proz Schle Boden-Komm-
Olil. 13 89sbz., 8 (6)proz. Schle . Boden-Komm-
Obl. 15 89 bz., 8 (6)proz. Schle. Boden-Komm-
Obl. 17 89 bz., 8 (6)prna. Schl. Boden-—-Komm.-Obl.
20 88,75 etbzG., 5proz Schlei. laiidsrhaftli e Rog-
genpfandbriefe 6,18 bz.,. bproz. Dr. Zu eriverts
gizleiåe 21 6.. 5p«roz. Oelser Roggeiiivert-Anleihe

. 5 . —

’61euergutIchetne‚102Gruppe 2: Antechnungss
fähig ab 1. 4. 84 25 02.6.. anrechnuniisftihig

1.4. 35 1000.12 01.6.. anrechnungs-
fähig ab 1.4. 36 97 bzG., anrechnungsfähig ab t.
g. ä? 93,63 bzG., anrechiiiingssfähig ab 1. 4. 88 92
z o .

6anauer Brauerei 91,90.etbz., Huta«52,50 6.,
6ebr. Junghans 87 6., Meyer Kauffmann 96 6..
Oberbedarf 14 bz.. Reichelbräu 120 G, F. Reichelt
62,25 etbzG., Rütgerswerke 53 6.. Commerzbant H
55«,25 G» Deutsche Bank 60 6., Dresdener Bank
61,50 G., Reichsbank 166 G., ReichsbahnsVors
zuasaktien 112,50 G» Schlefisrbe Feueroersicherung
275 6., Schlesifche Feuerversicherung. jungebs 6.

Berliner Getreidegrofiniartt.
Berlin, 1. osehruan Amtliche Notierungem

Wetzen. märkikischer prompt, ab. 6tation 194.50
191, Roggen, märkischer prompt, ab Station 162
bis 159, Braugerste 167—174, Hafer; martifcher,
prompt ab Station 136—144, dto. per März bis
149 83., dto per Mai bis 158 B, ·Weizenmehl,
prompt 92„‘39, Roggenmehl 0—70 Prozent,
prompt 20.20——23.20, Weizcnkleie 12.20—12.50.

 

Roggenkleie 10..,50—-1080 Viktoriaerbsen 402445,
kleine Speiseerbfen 82—-36, Futtererbfen 19—22,
Pelufchten 165—-175. Äckerbohnen 16.5——18,
Wicken 15——16.5, Lupinen, blaue 12.5—18,.gelbe 15
bis 15.5i), Serradella, neue 19——22, Leinkuchen
12.60, Grdnußkuchen 10.,50 Erdnußkuchenmehl 11,
Trockenfchnitzel 10.10——10..20 Sojaschrot ab Ham-«
burg 8„50 ab Stettin 9——9.10, Kattioffelslocken
Stvlv 1«4.40, Berlin 1490, Tendenz: ruhig.

Arertauet Getreideiiroiiiiiartt.
tirestaii ben 1. Februar i934 Ohni 1.11110901:).
Die Mindestpreife sitt das Preisgebiet II, in

welches die Provinz Jliederfchlesiem mit Aus-
nahme der Kreise Griinberg unb. Honerswerda
fällt, betragen für den Monat Februar bei Weizen
182,50 Mark pro Tonne, bei {Roggen 150,— Mark
pro Tonne, ab Verladestatlvn unb frei Mühle.

Getreide. ·:Tendenz still, bei unveränderten
61911800rtIchmierigIeiten. —

 

l. 1021:2102." 1. 2. 81. t.

Weizen-« 7b»-kg. gesundund trocken 183.,- 183.-
00.. 77 kg gut, gesund und trocken -—-‚- .-. -
00., 74kg, trocken, für 1J.)iiillerei9n>ec!e
verwendbar . --.-- —.—-

Jioggcn, 72 kg, gesund und trocken 150.·- 150. -—
Roggen 74 kg, gut. gesund und trocken —-._-- —- .-
Jinggen, 70 kg, trncten, stir Mülleieii

zwccke virivendbar —.- --. -
user mittleri Ari unb Güte 45 kg 135.-— 185. —

pa ei mittlere Art 11.6iite, neue Ernte Ists-«- 138. -
Braugerite reinste . . -. . . . «178.- 178.-
Braugerste. gute . - .- ‑‑‑..
Industrie-Gerne 08-469 kg. . 163.- “163.-
Jubuiirtegerl'te, mittlere rtri 11.611112. ·

5 kg 160.- IÖO —-
liiintergerste 63-—04 kg, neue Ernte 153.-—. "15,3..-
Zweizeilige Wintergeiste 68-— 69 kg . —.-- -—.-

ll. OeIIaaIen. .

Winterraps . . . i. . . .. '...
Leinlauien. schlefischer . . . . . . 5 26.00 -
Zenfsainen . . . . . .« . . 24 —-
danfsameii . . . . · . ‑.° 1 ....
tilaumohn neue (Ernte . . . . U —  

I I l. Ratio nein.

 

Speisekartoffeln, gelbe . . . . . . 1.70 —-
60e11etartnneln.101e . . . . . . 1.70 —
Speiselartoffelm weiße. . 1.70 —-
Fabritkarioffetn ab Verladestation für
das °Io Starti . . . . 0.09 «-
iranko Fahriksta«ion;

Breiinereien zahlen. . . . . . . 0.08 —-
sonnige. o o o v o a I 00078/C .—

lV. Mehl“I

Weizenmehl Type 70°]. neues . . . 25 50 25.50
11I099e111nehl Typi 70°lo neues . . 21.25 2125
eluszugmeht . . . 3050 30.50

iEi Die Preise verstehen sich gegen sofortige
Bezahlung.

Ml kleinere Sorteii über Notiz.

Das Angebot in Weizen unb Roggen ift reich-
(ich. gemessen an der Nachfrage. Die Preise wur-
den im Rahmen der fiir Februar gültigeii Richt-
linien flir Weizen um 1,50 RM. je Tonne. für.
Roggen um 2 RM. innerhalb des Preisgebietes
ll heraufgesetzd Mehl verkehrte bei ruhiger
Grundftimmung; der Umsatz ging über den
dringenden Tages-bedarf nicht hinaus. Hafer bot
preislich tote in tendeiizlicher Hinsicht ein wenig
verändertes Bild. Gerften vertiefen mangels An-
regungen sehr still. Preisabiveichungen waren
kaum zu verzeichnen. Futtermittel tendierten bei
kleinster Uinfatzcätigkeit nur knapp behauptet.
Oelfaaten lagen freundlich, dies galt insbesondere
für Gelbsenf und Leinsaat. Hülsenfrtichte schloser
ruhig, Rauhfntter und Kartoffeln still, die übri-
gen Märkte unverändert.

II O

Baugeldzuleilungen zur Arbeitsbeschasfung. Die
Bauspartasse Gemeinschaft der Freunde Wüstenrot in-
Ludwigsburg (Wiirtt.) teilt mit, daß sie mit Ihre.-
neueIten Zuteilung wiederum 379 beutIchen unb öster-
reichischen Bausparern 4,4 Millionen RM. zur Ver-
ggf;gun gestellt hat. Jn knapp 3 Monaten teilte die

üItenrnt zur Finanzieriing von (Eigenheim
bauten über 33 Millionen RM au. Sie hat bis eut
tnsgeIamt 244,3 Millionen RM. für 17 ”80 a-
svarer bereitgestellt


